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Sie fiOige Elends-mik.
422 Verletzte , 137 089 Schwexverwundete und
Getötete — das ist der Gewinn des Jahres 1912

e Arbeiterschaft ! Nicht allein dem unglücklichen
des Zufalls verdankt sie ihre Opfer an Blut und
, wie das ständig von den Unternehmern be¬
wirb : in den weitaus , meisten Fällen war es deren
lose Profitsucht , Antreiberei und Knauserei bei

, rstellung von Schutzvorrichtungen, welche die Un-
zur Folge hatten . Aus den Berichten der Gewerbe¬
toren geht das klar hervor. Und rufen wir uns

Wh noch einmal ins Gedächtnis, wie Wilhelm II . über
■diesen Punkt denkt . Am 11 . Nov . 1890 meinte er in einer
tHjtzung des Landesökonomiekollegiums, in der Schutzmaß¬
regeln für die Arbeiter in landwirtschaftlichen Betrieben
Graten werden sollten :

„Mir sind zwei Punkte aufgefallen , von denen ich bitten
_ möchte, daß Sie dieselben bei Ihrer Beratung ■berücksichtigen,

sind seit meiner Regierungszeit merkwürdig viele Fälle
rgekommen , in denen Arbeiterinnen umgekommen sind durch

- - ermlglückung bei Maschinen. Ich bekomme regelmäßig
-,7 « M » rische Uebersichten der Begnadigungsgesuche vom Ju -
• • stizminister, und dabei ist mir die Zahl auffällig gewesen der

Uoglücksfälle , welche ländliche Arbeiterinnen beim Maschinen-
tetrieb betroffen haben . Ich habe nun . . . die Begnadigung

■eicht mehr so leicht wie früher gintreten laffen . Nebenbei
^ iemerkt , herrscht eine große Verschiedenheit in der gerichtlichen

Leitung dieser Straffälle und in dem verhängten Straf -
Jch erkundigte mich , ob keine Schutzvorrichtungen da

n . Jawohl , hieß es , nach den polizeilichen Vorschriften
Misse die Welle (an Transmissionen) mit einem Deckel oder~

tm Kasten zugedeckt sein , aber das war in diesen Fällen
außer Acht gelassen . Es zeigt sich hier also einer-

eine gewisse Gleichgültigkeit seitens des Besitzers oder
igen, der den Betrieb zu leite » hat» gegen das Leben

von ihm beschäftigten Arbeiterinnen ."

lese „Gleichgültigkeit " gegen das Leben und
die Gesundheit der Arbeiter besteht auch heute noch und

ist das furchtbare Wachstum der Unfallziffern von
„7hr zu Jahr zuzuschreiben I
t ' Betrachten wir zunächst nach den Zusammenstellungen
~ Mchsversicherungsamts die entschädigungspflichtigen

. MMe , d . h . solche , die als Unfollfolgen eine 13 Wochen
bjgtrftetgertbe Erwerbsunfähigkeit nach sich ziehen , so er-

für die gewerblichen und landwirtschaftlichen Be -
nossenschaften, für staatliche , provinziale und kom-
e Ausführungsbehörden und für die Versicherungs-
en folgende Uebersicht . Es betrug die Zahl der Wer¬

kten :
>■Insgesamt

10 540
41420
74467

lRV 106447
138 787

1910 130824
1911 131 003

137 089
Aus dem ständigen Rückgang der Zahlen über die

Erwerbsunfähigen könnte man folgern , die Un»
WE hätten im allgemeinen an Schwere nachgelassen . Dem
r
’l °"er

. nicht so ! Lediglich die infame Rentenquet -
' ^ E.rei , die famose Theorie von der Gewöhnung
h»>,

ettoor&ene Eigenschaften — Verlust von Körperglie-
^ rc . I — entzieht den Verunglückten die Renten ! Daß
^ Unfälle im Gegenteil gefährlicher werden, läßt ja

die rapide wachsende Zahl der Toten oder an drn
wallsfolgeu Verstorbenen erkennen!
„ allein in den gewerblichen , sondern auch in den

r tschaft l ichen Betrieben nimmt die Unfall-
v^ ßkeit zu. Die 48 landwirtschaftlichen B . -G . meldeten

insgesamt 131942 Unfälle. Entschädigungs-
ssnchtrg waren davon :“

SnSgefo

schweren Unfällen mit 34.2 Prozent . Im Jahre 1912 sank das Elend hinwies , das ihnen mit ihren drei- und fünf-
ihr Anteil auf 32,4 Prozent . Entschädigungspslichtig jährigen Kindern drohe, wenn sie mittellos , wie sie seien,waren die Unfälle von 16 707 weiblichen Erwachsenen , in die ihnen völlig unbekannte Welt hinausgestoßen wür-
1612 männlichen und 808 weiblichen Jugendlichen ! Kä° den , antwortete ihr der Beamte , sie sollen sich nur trösten,men alle wirklich passierten Unfälle zur Kenntnis der Be- sie seien es ja nicht allein ; mit ihnm würden noch Hunderte
Horden , so würden diese Ziffern wahrscheinlich noch höher i anderer Familien ausgewiesen . Der Mann hatte sich ,
l etn *

.
wie das „Bochumer Volksblatt " meldet, am Kapital ver-

Die Zahl der von gewerblichen B .-G. ausgewre- ! sündigt , indem er beim ^ letzten Bergarbeiterstreik einer
senen entschädigungspflichtigen Unfälle weiblicher

^ streikenden Kollegen etwas zu drastisch beim rechten Namen
und jugendlicher Personen ist viel geringer . ! genannt und dafür sechs Wochen Gefängnis erhalten hatte.Von insgesamt 70 423 entschädigten Unfällen entfielen ? Während der Hochkonjunktur im Bergbau hat das nichts
1911 auf Arbeiterinnen 3099 und auf Jugendliche 2360 . " ausgemacht ; aber in der jetzigen Zeit des Niedergangesbas sind zusammen 7,7 Proz . der Gesamtzahl ; 1912 per - sucht man diese Gründe hervor , um hunderte Familie ins
ungluckten schwer 2917 Arbeiterinnen , 2369 männliche und , Elend zu stürzen . In dem einen Falle scheint die Aus-
318 weibliche Jugendliche . Da die Gesamtzahl der ent- Weisung besonders hart : der Vater des Ausgewiesenen ist

TA /4QQ HTClĈ t ^ „ c. _i j_._^ r .r : o p? iv . k .. . » rr\ j_r jnrschädigungspflichtigen Unfälle 74 488 betrug,Anteil daran 7,5 Prozent aus !
Oesterreicher und arbeitet schon 37Jahrein Deutschland .
Der Ausgewiesene selbst ist in Deutschland geboren und er-

Andauernd also ist seit einer Reihe von Jahren die zogen , hat eine deutsche Frau geheiratet und noch nie das
Unsallziffer in gewerblichen und landwirtschaftlichen Be- Ausland gesehen ; der Mann ist stets seiner Arbeit nach¬trieben im Steigen begriffen . Dabei nimmt auch jährlich gegangen.das Gejammer der Unternehmer über die unerträglich ! Ausländische Spitzel dürfen dreist und frei in deut -
wachsenden sozialen Lasten , wie Steuern , Arbeiterschutz . '

scheu Landen ihr Verbrecherhandwerk ausüben . Die Aus-
maßregeln usw . zu. Nichts kann besser diese Heuchelei Weisung ist lediglich ein Vorstoß gegen die Arbeiterbewe-
ad absurdum führen , als der Hinweis auf die immer gung.
größer werdenden Hekatomben von Arbeitern , die alljähr - „
lich auf dem Schlachtfelde der Arbeit verbleiben. Fürsorge für überflüssige Krankenkassenbeamtc .

Für das klassenbewußte Proletariat ergibt sich aber aus Der preußische Handelsminister erinnert in einem Er -
dieser Tatsache auch die unabweisbare Pflicht, durch die ’ laß daran , daß die Kassenbeamten, die durch Auflösung
Organisierung auch des letzten Indifferenten seine politi - ihrer Kasse oder Verschmelzung verschiedener Kassen ihr
sche und wirtschaftliche Macht zu stärken , damit es durch sie Amt verloren haben , möglichst anderweitig unterzubringen
endlich einen wirksamen und ausreichenden Arbeiterschutz seien , und zwar entsprechend der Vorschrift des Artikels
erzwingen kann . Vom eigenen guten Willen der um itzren 32 des Einführungsgesetzes zur Reichsversicherungsord -
Profit besorgten Unternehmer hat es nichts zu erwarten , ; nung , möglichst unter Wahrung ihrer in der bisherigen
Die vielgerühmte Harmonie zwischen Kapital u . Arbeit pre
digen sie nur deshalb , weil sie geeignet ist, die Arbeiter¬
schaft über ihre jammervolle soziale Lage zu täuschen und
sie vom Kampfe zur Verbesserung derselben abzuhalten.
Nur durch den intensivsten Klassenkampf kann dos Prole¬
tariat zu seinem Ziele gelangen !

Polenaufstand »
Am letzten Sonntag hat es in Berlin einen Polenauf¬

stand gegeben. Das Banner der Revolution in Gestalt der . , r „ . „ r , r . , _ . t r r .
Fahne des polnischen Vereins „Casimir" wurde allerdings ; Jahr für Jahr ansehnliche Summen in den Ausglerchsfond

Stellung erworbenen Ansprüche.

Verkehrsfeindlichkeit des preuß . Abgeordnetenhauses.
Das preußische Abgeordnetenhaus hielt am Montag

eine Sitzung von ungewöhnlich langer Dauer ab , in de:
es die Beratung des Etats der Eisenbahnverwaltung be>
günn . Die Debatte drehte sich zunächst lediglich um die
finanztechnische und wirtschaftliche Seite der Eisenbahn.
Die Redner aller Parteien stimmten darin überein, daß
die Lage der preußischen Eisenbahn eine überaus günstige
sei. In der Tat ist die Verwaltung in der Lage gewesen,

Folgen der Unfälle : Unfälle
Tote Dauernde Erwerbsunfähigkeit Borübergehende pro 1000

Völlige Teilweise Erwerbsunfähigkeit « erfich.
2716 1778 3 961 2085 2,83
5958 2681 22 615 10166 3,04
« 33k 1668 40 527 25 937 4,0k
8449 136 « 51111 45 521 5,63
8757 1476 63 530 66 024 6,91
8704 1060 47 325 73 735 4,75
9443 988 47 078 73 494 4,72

10300 909 46290 79 590 5,48

nur in einer Kirche entrollt , und zwar in der St . Päw
lus - Kirche im Moabiter Stadtteil , wo das polnisch Prole >
tariert in größerer Zahl ansässig ist. Die Geistlichkeit mußte
die Polizei zu Hilfe rufen und einige Dutzend Schutzleute
hatten Arbeit genug, um das katholische Gotteshaus von
den Demonstranten , die sich zum Teil sehr energisch zur
Wehr setzten, zu säubern .

Die Aufregung hatte ihren Grund in der Weigerung
der Kirchenbehörde, polnischen Kindern den Unterricht in

abzuführen . Trotz alledem denkt die Regierung nicht da¬
ran , den auf dem Volke lastenden Steuerdruck zu erleich¬
tern , und so hat sich allmählich ein ganz ungesunder Zu¬
stand herausgebildet . Auf der einen Seite werden Ueber -
schüsse erzielt und angesamelt , auf der anderen Seite im¬
mer höhere Steuern erhoben. An diesem Zustand will die
Regierung und die Mehrheit des Landtages auch ferner
fcsthalten. Man betrachtet nach wie vor die Eisenbahn in
erster Linie als eine ergiebige Einnahmequelle ; von Ver-

s, '
fieium

’ K 'fcHSta &
hatten ihre Kinder bei einem Arbeiter , der früher Lehrer
gewesen ist , unterrichten lassen und wollten nun mit Ge¬
walt die Erteilung der Kommunion an sie durchsetzen.

Wir haben für diesen religiösen Fanatismus wenig
Verständnis . Um so mehr müßten eigentlich diejenigen

rifermäßigungen . Die Konservativen wenden sich sogar
gegen billigere Vororttarife und Arbeiter -Wochenkarten .
Die Anregungen unseres Genossen Ströbel und des
Fortschrittlers P a ch n i ck e auf Verbesserungen im Ver-

Mn , L ®iflSeSKX
n

Ä SS kehrswesen sielen daher auf einen durchaus unfruchtbaren

Fol « en der Unfälle : Unfälle

87383 2213
•fite 50311 2662
S 66335 2907
ff ^ 5 2788
Sa S 587 2853

18 66445 2899

Tote Dauernde Erwerbsunfähigkeit Barübergehende pro looo

354
völlige Teilweise Erwerbsunfähigkeit Bersich .

43 180 231 0,14
571 19 529 15 070 3,04
511 24181 22 957 4,60
610 32 009 30809 5,93
423 21593 31721 3,29
399 21026 31309 3,24
378 20 519 32 849 3,29

^
Lich ? ^ ^ igt sich die rigorose Rentenpraxis im schön -

^nz ungeheuerlich sind die Zahlen der Jugend -
und weiblichen Personen , die in der

obr? tn » /Eschaft von Unfällen betroffen wurde. Im
entfielen von den insgesamt 55 587 entschÜdi -

^ Muchffgen Unfällen 16 783 auf Arbeiterinnen 1691
! ' ta

tn t^ c Utt*3 525 auf weibliche Jugendliche. (Unter
Alle zusammen partizipierten also an den

Boden.
Der Schutz des Koalitionsrechts

bei Vergebung von Arbeiten und Lieferungen ist vom
württembergischen Landtag der Regierung zur
Pflicht gemacht worden . Tagelang wurde über das Sub¬
missionswesen debattiert . Die bedenklichsten Handwerker¬
wünsche wurden von den bürgerlichen Parteien unterstützt .
Sogar für eine gesetzliche Regelung des Submissions¬
wesens erklärte sich die Mehrheit des Hauses, obgleich von
der Regierung und von unserer Fraktion schwerwiegende
Einwände dagegen erhoben wurden . Der verlangte Ge¬
setzentwurf wird aber noch lange auf sich warten lassen.
An den Schutz des Koalitionsrechts der Arbei¬
te r dachte jedoch kein bürgerlicher Vertreter . Von unserer
Fraktion wurde daher beantragt , daß in die von der Re¬
gierung erlassenen Bestimmungen über die Vergebung von
Arbeiten und Lieferungen die Vorschrift ausgenommen
werde : Ausgeschlossen von der Berücksichtigung sind An¬
gebote von Unternehmern , die ihren Arbeitern und An¬
gestellten nicht völlige Koalitionsfreiheit gewähren. Und

Der Kronprinz verzichtet auf Reichsgelder. siehe da , der Antrag fand einstimmige Annahme. „Be-
Eine Korrespondenz nreldet : „Sollte der Kronprinz denken ^ wegen der praktischen Durchführung wurden nur

nach Ostafrika reisen — die Genehmigung des Kaisers steht Fmanznnnffter geäußert , der sich aber erne kräftige
noch aus —, so werden die Kosten aus der Schatulle des Abfuhr^

belm Redner
.unserer Fraktion holte . Der Be -

Kronprinzen bestritten werden.
" — Der nationalliberale Schluß ist von prinzipieller Bedeutung . Es durfte

„Deutsche Kurier " bemerkt hierzu : „Im Reichstage dürfte erste Fall sein , daß eine gesetzgebende Körperschaft von
auch kaum Neigung vorhanden sein , Privatreisen des 5er Regierung verlangt , den Unternehmern , die sich um
Thronfolgers aus Reichsmitteln zu bezahlen .

" — Na , na ! staatliche Arbeiten bewerben» strenge Respektierung de^
Die nationalliberale Fraktion hätte ihr patriotisches Herz ; Koalitionsrech : s Sur Pflicht zu wachen . Auch der weitere
«Aor noA entdeckt ; ouf sozialdemokratischen Antrag gefaßte Befchluß ist von^ erheblicher Bedeutung , daß bei der Zuschlagserteilung die

Massenausweisung ausländischer Bergleute. Unternehmer , die die günstigere Arbeitsbedingungen bie-
Jn Bochum wurde eine Bergarbeiterfamilie ausge - ten , bevorzugt werden sollen . Hiergegen erhoben nur

wiesen. Als die Frau zur Polizeidirektton kam und auf die Konservativen Widerspruch, alle übrigen Parteien

gerade in den religiösen Gegenständen die Kinder in ihrer
Muttersprache belehrt werden sollten , dürsten die , denen
die Angelegenheiten des Jenseits eine Herzenssache sind ,
am wenigsten bestreiten und sie würden es natürlich auch
nicht tun , wenn irgendwo in der Welt deutsche Eltern
eine ähnliche Forderung für ihre Kinder erhöhen, wie es
hier polnische Eltern getan haben. Nichts sind die guten
Christen ja auch mehr bereit , zu entschuldigen und zu ver¬
teidigen als jene Auflehnungen gegen die Staatsgewalt ,
die aus religiösen Gründen im Laufe der Geschichte
stattgefundi ft haben. Aber alles das gilt in demselben
Momente nicht mehr , wo Polen von einem Rechte sprechen,
das mit ihnen geboren sei und dieses Recht mit der ganzen
Erbitterung , die die religiösen Kämpfe auszeichnet , zu er¬
obern suchen. Da zetert man über „unerhörte Frechheit" ,
polackische Hetze" usw . und fordert das nachdrücklichste
Einschreiten der Behörde.

Deutsche Politik .
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stimmten zu . Schon bisher wiesen die von der württem
belgischen Regierung erlassenen Bestimmungen die Vor
schrift auf , daß Betriebe mit besonders ungünstigen Ar
beitsbedingungen bei Vergebung staatlicher Arbeiten aus
zuschließen , und daß die berücksichtigten Unternehmer an
die bestehenden Tarifverträge gebunden sind. Dazu soll
nun die Bevorzugung der Betriebe mit den günstigeren
Arbeitsbedingungen kommen . Dem Reichstag, der d§xn
nächst den Bericht seiner Kommission über das Submif
sionswesen zu beraten haben wird , ist nur zu empfehlen,
sich die Beschlüsse des württembergischen Landtags zu eigen,
zu machen . _ . . . . . . .

puslaud.
Oesterreich.

Noch eine geborstene christlich-nationale Stütze . Der Poli¬
zeiagent Dr . Sviha , bislang Mitglied de» österreichischen
Reichsrads, hatte einen Privatsekretär in der Person des ehe¬
maligen Anarchisten Kocour . Dieser leitete als Sekretär
des TeLtilarbeiterverbandes für Ostböhmen in Nacod die Agitation . Run ist er, wie von dort berichtet wird, mit einem Ge¬
nossen Nova! aus Nachod wegen Schändung von Schulmädchen
verhaftet worden.
England .

Da » gemeinsame Komitee der englischen Arbeiterparteiund der Gewerkschaften beschloß , zum 6 . April einen autzerovdentl.
Kongreß einznberufen , um Maßnahmen zum Schutze der südafri¬
kanischen Deportierten zu treffen . Von syndikalistischer Seite
wird der Generalstreik sowie der Boykott aller Waren aus Süd -
afrikr verlangt ; aber solche Vorschläge dürften wenig Anklang
finden, da sie der Sache voraussichtlichmehr schaden, wie nützenwürden . Dagegen ist es wahrscheinlicher, daß der Vorsitzende der
Arbeiterpartei , sowie der Vorsitzende des Gewerkschaftskongresses,die Abgeordneten Macdonald und A. Seddon , als die Vertreter
der englischen Arbeiterschaft nach Südafrika gesandt werden , um
der dorngen Regierung persönlich den Protest der Organisatio¬
nen zu überbringen und zugleich der politischen und gewerk¬
schaftlichen Bewegung dort unten nach Kräften beizuspringen.
Auch die englischen Verbände der Bergarbeiter und der Eisen¬
bahner planen , Geld und Organisatoren ihren Bruderderbän -
den in Südafrika zur Verfügung zu stellen, weil dort die meistenleitenden Personen der Gewerkschaften noch immer im Gefäng¬nis oder ausgewiesen sind.
Süd -Afrika .

Die Raaktia« in Südafrika . Nachdem die Bothasche Regie¬
rung ihre Willkürakte vom Parlament in Kapstadt hat legali¬
sieren lassen, hat sie einen Gesetzentwurf eingebracht, der wohldas Versprechen DothaS, für ein Menschenalter jeden Streik un¬
möglich zu machen , verwirklichen soll. Danach soll, ganz nachdem Verlangen unserer Preußenbündler , das Streikpostenstehenverboten, jede »Belästigung " zwecks Nötigung zum Beitritt zueiner Organisation ebenso wie das Betreten des Besitzes des
Unternehmers eine von Amts wegen zu verfolgende strafbare
Handlung sein . Der „Daily Telegraph " erklärt , daß mit diesem
Gesetze kein erfolgreicher Streik mehr geführt werden könne .Aber auch das willkürlich angewandte „ Recht " zur Verbannung
soll auf eine gesetzliche Grundlage gestellt werden : die Regierung
soll berechtigt sein, verurteilte Personen für „unerwünscht" zuerklären und auSzuweisen, wie den Behörden auch sonstige , bis¬
her nur unter dem Belagerungszustand bestehende Machtvoll¬
kommenheiten gegeben werden sollen . — Weiter wird der Ver-
nichtungSkampfgegen die Organisation derEisenbah -
n e r fortgeführt . Eine Regierungskommission besucht jeden Ort ,wo die Arbeiter am Streik teilgenommen haben und jeder Ver¬
trauensmann de» Verbandes wird entlassen. — Indessen zeigt
sich, daß das Volk mit dieser Gewaltpolitik nicht einverstanden
ist. Die Arbeiterschaft benutzt jede Gelegenheit , dagegen Protesteinzulegen und es erweist sich auch hier , daß das Unterdrückungs¬
system gerade für die Aufrüttelung der Massen sorgt. In
Ptetermaritzburg (Natal ) hatte der Bürgermeister es
abgelehnt , während des Streik » der Aufforderung der Regie¬rung zur Aufttellung von Spezialkon st ablern (als Poli¬zisten verpflichteten Bürgern ) nachzukommen. Er legte seinAmt nieder , um den Willen der Bürgerschaft festzustellen undwurde , trotzdem man ihm den Vorsitzenden des Provinzialratsvon Natal als Gegenkandidaten entgegengestellt hatte , mit glän¬zender Mehrheit wiedergewählt . Noch deutlicher sprichtder Sieg der Arbeiterpartei in Durban (Natal ) , wo sie zweiSitze mit Kandidaten , die während des Streiks verhaftet waren ,dem Vorsitzenden der örtlichen Arbeiterpartei und einem her-
vorragend tätigen Streikleiter , eroberte . Und in Dloem -
ftontain (Oranjestaat ) wurde in einem als aussichtslos an »
gesehenen Wahlbezirk der Arbeiterkandidat in den Lantag ge¬wählt.

Badischer Landtag.
Eingangs der gestrigen Sitzung beantwortete Minister

v . B o d m a n eine kurze Anfrage des Abg . Köhler dahin ,
daß für die vom Unglück in Vormberg Betroffenen in
vollem Maße Sorge getragen werde. Zur Landwirtschaft
sprachen gestern abermals eine Reihe Redner , die sich groß
tenteils in Wiederholungen verloren . Verschiedene interes
sante Momente brachte Genosse Süßkindin die Debatte ,
indem er auf die Frage der Einfuhrscheine und die Organi¬
sation der Viehverwertung einging , wobei er das Ohr
des ganzen Hauses hatte . Eine fein pointierte Abfertigung
ließ zum Schluß der Sitzung der nationalliberale Abge¬
ordnete Dr . Gerber dem konservativen Herrn Banschbach
zuteil werden , der glaubte den Beruf mit der Politik in
Verbindung bringen zu können.

49 . öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer,
gr . Karlsruhe , 17. März .

Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 9.20 Uhr.
Am Regierungstisch : Minister v. Bodman und Kom >

missäre.
Vor Eintritt in die Tagesordnung beantwortet Minister

v. Bodman folgende kurze Anfrage de» Abg . Köhler (Ztr .) :
WaS gedenkt die Großh. Regierung zu tun , um den

durch den Bergrutsch in Vormberg bei Sinzheim Geschä¬
digten alsbaldige Hilfe zu leisten und ihnen zum vollen und
raschen Ersatz zu verhelfen , tutd&bem laut Nachrichten der lln
glücksfall durch den Betrieb des staatlichen Steinbruchs verur >
sacht worden sein soll ?

Die Regierung hat eine Kommission eingesetzt unter dem
Vorsitz des Direktors der geologischen LandeSanstalt . Die Kom¬
mission ist beauftragt , festzustellen die Ursache deS Unglücks ,
insbesondere der Gebäudeschädigung und deS sonstigen Scha¬
dens und zu prüfen die Zulassung der künftigen Bebauung des
Gebietes . Die Kommission beginnt ihre Tätigkeit sofort. Wenn
die Kommission zu dem Ergebnis kommt , daß der Steinbruch¬
betrieb die Ursache des Vorkommnisses ist, wird der Staat den
ganzen entstandenen Schaden auf sich nehmen müssen , insbeson
dere für den Ersatz der Gebäude zu sorgen haben ; ebenso füi
den Aufwand der durch die einstweilige Unterbringung der Be¬
wohner nötig wurde . Kommt die Kommission nicht zu dem
Ergebnis , daß der Steinbruch schuld ist, so kommt in Betracht
der Z 2 deS Gebäudeversicherungsgesetzes vom Jahre 1902, wobei
bei derartigen Elementarschäden von Gebäuden die Gebändever-
ficherungSanstalt Entschädigung leisten kann. Daneben wird,
wenn ein ausgiebiger Schadenersatz nicht erfolgt, der Staat ein¬
zugreifen haben . In allen Fällen wird ohne Engherzigkeit und
mit Wohlwollen verfahren werden, so daß den Betroffenen ein
voller und ausgiebiger Ersatz zuteil wird . (Beifall im ganzen
Hause.)

Abg. Köhler (Ztr .) geht auf die Lage des Rebbaue» ein.
Beim Vogelschutz kann Durchgreifendes auf internationalem
Wege geschehen . Der Redner polemisiert gegen die Sozialdemo¬
kratie wegen der Budgetablehnung . Das Wohlwollen der So¬
zialdemokratie für die Landwirtschaft scheint mir der Nachprü¬
fung wert . Die Sozialdemokratie macht scharf gegen die PreiS -
verteueruna der Bauern . (Abg. Kramer : Das ist eine Unwahr¬
heit !)

Präsident Rohrhurst : Dieser Ausdruck ist nicht gestattet .
Abg . Köhler fortfahrend : Sie gehen gegen die Bauern vor.

(Abg . Kramer : Gegen die Junker !) Dies ist ein Schlagwort .
Der Bauer will einen angemessenen Preis für feine Produkte .
Gegen eine weitere Erhöhung der LebenSmittelzAle ist nicht
nur der Abg. Duffner , sondern die ganze Zentrumspartei . Der
Organisationsgedanke hat in der Landwirtschaft festen Fuß ge¬
faßt . Bebel hat sich jedoch hierüber anders ausgedrückt. Es ist
schwer,

' die Haltung der Volkspartei gegenüber dem Zoll einheit¬
lich zu charakterisieren . Man findet da alle Meinungen ver¬
treten . (Abg . Benedeh: Wie bei Ihnen !) Die Empfindlichkeit
der Volkspartei über die Ausführungen SpcmgS verstehen wir
nicht . Namens meiner Fraktion habe ich zu erklären , daß wir es
nicht für nötig halten , von Ihnen (zur Volkspartei ) Belehrungen
über Takt anzunehmen . Abg. Muser sprach früher auch in aller¬
lei Tonarten . Der LandcSschode ist in einer Weise über den
politischen Gegner hergefallen , daß man sich die Hände waschen
mußte .

Präsident Rohrhurst : Das gehört nicht zur Landwirtschaft»-
debatte . Ich bitte , nicht veraltete Sachen herbeizuziehen . Hier¬
durch wird die Debatte verlängert . Dies liegt auch nicht im
Interesse des Landes .

Aba. Ringwald (Natl . ) geht auf die Lage de» Rebbauer
ein. . Die Produktionskosten beim Rebbau sind größere gewor¬
den . Ich bedauere , daß Abg . Kolb, dessen reiches Wissen ich be¬

wundere , meinte , die Jndustriezölle seien nichtfreue mich, wenn Abg . Kolb spricht , weil dann
ins Hans kommt . Seine Haltung zur Zollfrage kann »»nicht verstehen. Wir halten an den Schutzzöllen ftst

“

Abg. Weißhaupt (Ztr .) : Ueber die Zollfrage ,uns nicht einigen . Der Redner weist auf die Bcd-«t.? E
Farrenanstalten hin . Bei den Prämiierungen sind
stellungen zu machen . Es ist nötig , sich alle Mühe zuapüLr ’®'
die Maul , und Klauenseuche fern zu halten . Der
genügt für die Landwirte nicht . Der Verkauf der

* '
stimmt mit dem Verkauf der Lebensmittel nicht ü&erJm * -
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j « von
met werden . Eine anderê Verteilung der Kalipropagund̂ ^

bald jedoch ein Aufschlag eintritt , kommt das GeschrejD^
^

Teuerung . Der Kalifrage mutz mehr Aufmerksamkeit
ist notwendig . Auch eine Regelung der Frachtsätze ift Ju ?

Abg . Banschbach (Kons. ) : Die Zollpolitik bat sich .währt . Der Bund der Landwirte hat segensreich gewirLKolb meinte , wir würden uns vor den Karren der Junker tS ?nen lassen . Es wundert mich, daß die Sozialdenwkrati. iS
auch das Großkapital aufteilen will . Kollege Gerber sollt»

"2mehr um sein Fach, um die Tuberkulose, kümmern, alz S
Landwirtschaft . Dem Antrag Venedey auf Aufhebung w r ! f*
akzise können wir unK nicht anschließen. Der Redner
verschiedene Einzelfragen der Viehzucht und des Ackerbas^Die Dienstbotennot ist auf dem Lande groß. ^ '

Abg . Schirrmeister (Ztr . ) weist auf die BienenzuchtDie Faulbrut bringt große Gefahren . Unser Antragseine Unterstützung der Gemeinden gegen die Maul - und qn
seuche. Der Redner begrüßt den Antrag Venedey auf Abfung der Weinsteuer . Besonders ist die Abschaffung fe» fST
gelbes nötig. Meine Partei wird den Antrag jedoch '
lich ablehnen . Die Tarife für Obst sollten herabgesetztDie landwirtschaftlichen Schulen sollten von allen jungen ^ ? )wirten besucht werden . Durch die teuere Uebernahme
tern geraten die Bauern in Verschuldung. Wer sie tytem

"
freit , ist der größte Freund der Landwirtschaft.

Abg. Stork (Natl .) polemisiert gegen den Abg. v. Gleich^stein über seine Ausführungen zum Rebbau . Die Rindvieh«^
genvssenschaften heben die Viehzucht . Ich würde e » ßeinefeSTwenn die Weinakzise aufgehoben würden . Da jedoch die »«« 2
läge dies jetzt nicht gestattet , wollen wir hoffen, daß eS spM
möglich ist. Die Weinakzise macht sich gerade in schlechten Ach.fahren bemerkbar. Die Landwirte sollten die kaufmännischeBuchführung einführen . Es sollten Versuche mit betebdZ
Amerikanerreben gemacht werden . Es sollte eine Rebenzuchtz

'
staticm errichtet werben.

Abg . Albietz (Zentr .) : Der Getreidebau darf nicht vernachlässigt werden . Die NotstandStarrfe für Fleisch haben de,
Preisrückgang mitbewirkt ; die Notstandstarife sollten bcherweiter ausgebaut werden . ÄAbg. Göhring (Natl . ) : Die LandwirtschastSkammersollt« M
allen Organen unterstützt werden. Die Kadaver»erwertuntztzanstatt in Freiburg befindet sich in bester Ordnung .

Abg . Wittemann (Zentr . ) weist auf die Schäden der Ranl .und Klauenseuche hin . ES sollte ein Weg für die Entschuldungde» ländlichen Besitzes gefunden werden. Der Redner torift
auf die Notwendigkeit des Baues einer erstklassigen Gerste hi».
Auf die Erhaltung der alten Flurnamen sollte Bedacht genom¬men werden.

Abg . Sidler (Natl .) : Wir wollen die Aufrechterhaltun» di»
gegenwärtigen Schutzzolles. Die elektrische Kraft ist für die
landwirtschaftlichen Maschinen nötig.

Abg . Henningrr (Zentr .) : Der Hauptschaden der Sank»
Wirtschaft bildet die elementare Gewalt . Für die Förderuq
de» Stallbiehs wäre die Viehweide von Vorteil .

Abg. Görlacher (Zentr .) schließt sich den Ausführungen da
Vorredner an , um die Debatte zu verkürzen.

Abg. Hartman » (Zentr . ) befürwortet die Hopfen zolle. Luch
der badische Hopfen ist für helle» Bier geeignet. S)it» beweist
die Tatsache, daß eine Bruchsaler Brauerei , die Sazer (böhmi¬
schen) Hopsen kauft« und erhielt, in den Säcken — ei» Meffa
eines Wirte » aus Forst , einen Liebesbrief und einen Steil« -
zettel aus Landhausen vorfand .

Abg. Süßkind ( Sog.) :
Bet der Viehverwertung fehlt es an einer guten Orga»t>

fation . Für eine >
Biehverwertungsgenoflenschast I

wäre gerade Mannheim am geeignetsten gewesen . Die nach»
deutsche Landwirtschaft liefert solches Vieh , wie eS verlangt in» .
Sie hat Auswahl . Dies sollte auch bei uns der Fall sein. W
wurde von der Abhängigkeit der Metzger von den Viehhänod»
gesprochen . Dies trifft nicht zu. Die Viehverwertung hat *9
viel zu großen Kosten gegenüber dem Handel gelebt . Die Dm«
sind viel zu groß . Auch sind die Leute mit den Erfordernis»
des Vieh» nicht vertraut . Deshalb waren die Resultate nW
besonders groß . Anderwärts waren allerdings di« Resultt»
noch schlechter. Die Landwirtschaftskammer sollte daher »»

Das blaue Wunder .
b Humoreske von Heinrich Zschokke.

( Fortsetzung.)
Abermals ein blaues Wunder .

So hatten es alle vier Fakultäten mit der Jungfrauim Grund und Boden verdorben. Die Neffen waren in
Verzweiflung , mit Ausnahme des Doktor Falk. Er lachte
dazu. Sein Tuschen aber keineswegs. Suschen machte
ihrem Manne noch am andern Tage viele Vorwürfe , wie¬
wohl sie anfangs über seinen unbesonnenen Einfall selbst
hatte lachen müssen . Er nahm sie in den Arm und küßte
ihr den Mund zu und sagte: „Du hast recht. Ich hätteder tugendbelobten Jungfrau nicht so Arges sagen sollen ;aber wahrhaftig , ich wußte gestern nicht , wo mir der Kopf
stand , als ich dich verließ .

"
„Ich würde nichts dagegen haben, lieb' Männchen,wenn ich nicht überzeugt wäre , die Tante werde lebens¬

länglich unversöhnlich sein . Denn so etwas verzeiht keine
Jungfrau . Und das ist schlimm für uns , zumal jetzt. Der
Winter währt noch lang ; ich heize den Ofen so schwach ,
daß den ganzen Tag die Fenster nicht austauen , und doch
steht unser Holzvorrat an der Neige. Du weißt es ja selbst.Und in der Kaste haben wir — sie nur her ! " Sie klim -
perle ihm mit einigen Geldstücken im leeren Beutel dicht
vor den Ohren .

! Da ward an die Türe gepocht. Sarahs alte Magd
trat herein , brachte einen versiegelten Zettel , und die drin -
gende Bitte der Tante , daß sich der Herr Doktor unfehlbar
nach dem Eessen mit dem Glockenschlag ein Uhr bei ihr ein¬
finden möge. Sie liege im Bette , doch scheine sie etwas
besser zu sein, als gestern.

„Gut . Ich komme ! " sagte Falk , nahm den Zettel und
enüieß die Magd . Er wog den Zettel in der Hand , schüt¬
telte lächelnd den Kopf und sagte : „Fühle doch Suschen I
das ist ja schwer wie Blei .

" Er öffnete. In eine Spiel -
karte eingeklemmt, blitzten ihm zehn neue, schön geränderte
Dukaten entgegen. Er betrachtete die Adresse . Sie war
an den Doktor Falk und an keinen anderen Menschen auf

Erden . Solche unerhörte Freigebigkeit der Jungfrau Sa¬
rah erregte die gerechte Verwunderung des Ehepaars . „Das
ist das blaueste von allen blauen Wundern der Tante !"
rief Falk : „Nun , Herz, mein Herz, seit wann hatten wir
solchen Schatz im Hause? Siehe , die Vorsehung wacht füruns und unsere Kinder . Wir sind für den Winter gebor¬
gen . Alle Not hat ein Ende . Warum weinst du doch ?"

„ Ach !" schluchzte Suschen , und fiel ihrem Manne um
den Hals : „vor Freuden wein ich. Aber," setzte sie leise
hinzu, „ich habe auch die ganze Nacht gebetet, den schlafen
könnt' ich doch nicht viel.

"
Da schlug Falk beide Arme um die Geliebte und sagte

nichts ; und er weinte heimlich . Denn feine Rührungen
zeigte er ihr nicht gern.

Dasblauestevonallen .
Mit dem Glockenschlag ein Uhr stand er vor dem Bette

der Tante . Er nahm mit innerer Bewegung , voller Dank¬
barkeit ihre Hand — er hatte es Suschen gelobt —, küßte
diese wohltätige Hand und sagte : „Beste Tante , Ihr Ge¬
schenk hat mich und Suschen sehr glücklich gemacht .

"
„Lieber Vetter, " sagte die Kranke holdselig, denn ein

Kuß auf die Hand war ihr lange nicht widerfahren , „ich
bin schon seit Jahr und Tag ihre Schuldnerin ."

„Und verzeihen Sie meine gestrige Unart !" fuhr der
Doktor fort .

Die Tante bedeckte sich schamhaft das Gesicht mit Hand
und Schnupftuch. Nach einer Weile sagte sie , ohne ihn
anzusehen: „Vetter , ich setze mein ganzes Verttauen in
Sie — mein Leben hängt von Ihnen ab. Können Sie
schweigen ? wollen Sie ?"

Falk versprach alles . Sie beruhigte sich damit noch
nicht . Sie gelobte ihm ihr ganzes Vermögen, wenn er
reinen Mund hielte. Er tat den feierlichen Schwur .

„Ich weiß, ihre beiden jungen Leute seid oft in Not und
Mangel . Ich will mich zu Euch in die Kost geben , denn
meine alte Magd , die mir so lange treu gedient — hier
fing sie laut an zu schluchzen — muß ich doch abschaffen .
So lange Sie aber mein Geheimnis verschweigen , geb ' ich

Ihnen jährlich tausend Gulden Kostgeld , und sollt' ich
sterben, mein ganzes Vermögen.

"
Der Doktor fiel auf die Kniee und schwor . .
„Aber Sie müssen außer der Stadt wohnen: den» K

der Stadt bleib' ich nicht . Ich trete Ihnen erb - und «g»
tümlich mein großes Haus vor dem Tor nebst Gar«»
und Gütern ab . — Sie wissen mein Haus neben ,
großen Gasthof zur Schlacht von Abukir, das ich vor ein»
halben Jahr von meiner Mutter Bruder , dem Acnseol »?
tor , erbte.

"
Der Doktor schwor mit einer hochaufgestteckten

er wolle trotz Winterfrost und Schnee, folgenden
hinausziehen . ^ ^

„Ich will , so lange Sie schweigen, Vetter , Ihnen
Kostgeld halbjährlich vorausbezahlen : und für i>t«i en*"
Einrichtungen für Sie und mich liegen im Wandschw
chen dort hinter der Tür vier Rollen mit neuen Talern.

Der Doktor streckte beide Hände und alle fünf FssV
in die Lust und schwor Verschwiegenheit bis ins
dachte aber bei sich: die glaubt gewiß, der jüngste Tag
das tausendjährige Reich sei vor der Tür , daß sie W “
schnell bekehrt.

Nach allem diesem aber kam Sarah nie zum BekeE
des großen Geheimnisses. Und so oft sie versuchte -
fangen , starb ihr das Wort auf den Lippen, indem o*
Gesicht verbarg und schluchzte. — Dies Anfängen uns ^
brechen und Jammer währte ziemlich lange. Der
stand auf , setzte sich vor daS Bett , wischte mit dem
ärmel seine Knie , nahm eine Prise und dachte : wen"
einen Brunnen endlich trocken pumpen kann, werden
die Tränendrüsen einer beklemmten Jungfrau auch
Wasser versiegen.

(Fortsetzung folgt.)

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.
Donnerstag , 19. März . A . 46 . „Lakme ", Oper in 3 SW*11" :

Leo Delibes . Anfang 7 Uhr, Ende %1Ö Uhr .
Freitag , 20 . März . C . 46 . „Polenblut ", Operette

von Oskar Stedbal . Anfang %8 Uhr, Ende gegen *
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Jlehverwcrtung recht vorsichtig sein . Es fehlt hier an der
ûng- Die Frage der Einfuhrscheine liegt anders als Abg.
meint. Diese

Einfnhrscheine
an der Börse gehandelt und unterliegen sogar dem

nfurs . Unser deutscher Roggen wird in Koppenhagen um
billiger gekauft als in Königsberg . Dadurch wird das

and billiger bedient als das Inland . Dies zeigt am besten
Bedenkliche der Ausfuhrscheine . Man sieht hieran , daß sich
reunde der rechtsstehenden Vereinigung gern mit der
beschäftigen, wenn etwas zu holen ist . Das holländische

wurde schon früher in Mannheim eingeführt und bewirkte
Reduktion des Fleischpreises . Daß durch die plötzlichen

_ --fe deutscher Händler sich der Preis des holländischen
steigerte, ist verständlich. Der Fehler lag an der Or -

ßimsatwn.
Die deutsche » Städte

^ « ch einigen müssen, ein paar Händler hin zu schi-kcn"
gO Händler , die dann den ganzen Marktpreis steigerten

eine derartige Spannung bei der Fleischversorgung wie-
to eintrcten sollte , mühte eben die Sache organisiert werden ,
tvr Kauf von Rittergütern ist in Norddeutschland unmöglich .
2J,g sollte Herr Banschbach wissen . Es gibt Aktiengesell -
rchaften , die sich mit Landwirtschaft befassen. Dies beweist
He Zuckerfabrik in Waghäusel . Abg. Banschbach bekannte sich
^ Gegner der Arbeitslosenversicherung

meinte, daß die Leute aufs Land sollen . Leute , die ihre
- iuaerfertigkeit für ihren Beruf brauchen, würden sich durch
LMstigung mit der Landwirtschaft in ihrem Berufe schaden;
»mg abgesehen davon, daß sie hiervon nichts verstehen . Im
Migen wird auch die Landwirtschaft betroffen , wenn Arbeits -
Meckeit besteht . Wir reden nicht zu , dah dre Leute in die Jn -
liftie gehen sollen , wenn sie hier nichts verdienen . Wir wollen
fane Preisdrückerei. Die Herren von der Rechten wandten sich
m» jeher gegen soziale Matznahmen . Einen Eindruck machten
lietamit nicht . Die Zeit geht darüber zur Tagesordnung über . Die
Wüsche auf einen lückenlosen Zolltarif haben keine Aussicht
Mf Verwirklichung. Abg . Köhler vermochte nichts aus neuer
Leu gegen uns zu sagen . Er brachte olle Kamellen vor.

Präsident Rohrhurst : Dieser Ausdruck ist nicht zulässig .
Wg . Süßkind (fortfahrend ) : Abg . Köhler soll doch Tatsachen

Mis diesem Hause Vorbringen . Da vermag er jedoch nichts zu
«ggen. Die Sozialdemokratie kann beweisen , daß die Vereini .
mmgen oft die Preise verteuern . Hierfür liegen eine Reihe
PatsÄsen vor. Wenn die Rechtsstehenden diese Tatsachen nicht
»erstehen , so liegen hierfür mildernde Umstände vor.

Präsident Rohrhurst : Ich bitte derartige Aeutzerungen zu
unterlassen.

Abg. v . Gleichenstei« (Zentr . ) stellt eine Aeuherung richtig.
Wg . Dr . Gerber (natl .) : Auf die persönliche Anzapfung

»er Abg. Banschbach möchte ich nur bemerken, dah wenn Herr
Pmsschbach nur über die Dinge sprechen wollte , die er von be-
« fjwegen versteht , er den Ehrentitel des grötzten Schweigers
krhiAte .
. Eingegangen ist ein Antrog der Abg. Muser (Fortschr.)
mb Genossen , der auf Grund der Erhebungen des Wehrbeitrags
«ne Feststellung dos gesamten Einkommens und der Beitrags -
»stichten in Baden nach Staffelungen wünscht ; gleiches sollte für
hoi Reich durch den Bundesrat veranlasst werden .

Nächste Sitzung : Mittwoch vormittag % 10 Uhr. Land-
kirtschaftsdebatte. '

j
'

Schlutz der Sitzung : K2 Uhr.
*

Dir Wahlprüfungskommission der zweiten Kammer
ngftite die Wahl des Abg . Muser (Fortschr.) für giltig .

Die Budgetkommissio«
der Zweiten Kammer verabschiedete in ihrer gestrigen Sitzung
zuerst das Dotationsgesetz . In einer Zuschrift der Re-
verung wird erklärt , dah eine Verlängerung des Gesetzes bis
kude des Jahres 1926 nicht erwünscht sei . Aus der Mitte der
Kommission wird eine Erstreckung der Geltungsfrist des Gesetzes
»achdrücklichst verlangt , ebenso auch eine Erhöhung der Dotatio -
« a, im Hinblick auf die unzulängliche Honorierung der Geist ,
üch« beider Konfessionen . Der Antrag des Zentrums auf Ver¬
engerung des Gesetzes bis zum Jahr « 1980 wird mit 8 gegen
jj, Stimmen abgelehnt . Die Regierungsvorlage , die eine
Erstreckung des Gesetzes bis zum Fahre 1914 vorsieht, wird mit
18 gegen 4 Stimmen angenommen . Die Petition der frei¬
religiösen bad. Gemeinden wird durch Annahme des Gesetzent¬
wurfes als erledigt erklärt.

Sodann behandelte die Kommission die Ursachen der Störun -
dr- Betriebs im neuen Karlsruher Bahnhof . Die

« gierung betont die grossen Schwierigkeiten , die naturgemäß
jeder Eröffnung von neuen grossen Bahnhöfen entstehen . Bei
Eröffnung des neuen Karlsruher Bahnhofes wirkte der dicke

der in jener Nacht herrschte, ausserordentlich hemmend
sw: die prompte Durchführung der Anschlüsse der neuen mit den
r *en Linien^ wie auch gegenüber der gesamten Arbeit des Bahn -
wrsonals. Ein Drauflosfahren , unbekümmert um die unge -
* ure Nebelschicht hätte zu schweren Unglück'sfällen mit Sicherheitwven müssen. Die bautechnische Anlage des neuen Bahnhofs
l ^ J!e' ladellos . Wenn bei der Eröffnung des neuen B a S -
^ ^ ahnhofes alles besser ging , so deshalb , weil dort keine
Artigen elementaren Hemmnisse in die Erscheinung getreten

Die Regierung will eine genaue schriftliche Darstellung
^

er d,e Störungsursachen bei dem neuen Karlsruher Bahnhof
Was die Behauptung anbelange , wonach die elsässische

,, .'^chohnverwaltung Extrazüge nach Avricour laufen lieh , so
LiJÜcran " 'chks Wahres , wenigstens sei der badischen Eisen -*HNderwaltuny hiervon nichts bekannt .

Ausgaben für Wohlfahrtszwecke werden debattelos ge-

Die Kommission für Justiz und Verwaltung
? hurdelte gestern die Anträge auf Einführung der V e r h ä l t -

« iiv uit vutfu ytyuti -yc i/cl Jieytctuuy .
fat ^ Aerstatter Hibt einen kurzen Ueberblick über den Jn -

n? Enkschrift , die keinen Anlatz biete , von dem Beschlüsse^ündtases a -d-an ^ p^ pr? (3?r ffh -p-n Mntrfm . hip $T?p/m »s

* t fl m r.
ove »inirogc aus i^rnsuyruntz oer jü e r g a 11 *

und bk dazu gehörige Denkschrift der Regierung .
fett 5

^ Landtages abzugehen . Er stellt den Antrag , die Regie -
ersuchen, dem Landtag einen Gesetzentwurf wegen Ein -

• ^ ^r^ättniSwahl vorzulegen . Das Zentrum bringt
»e» ^

^ ^ ^ sssührung im wesentlichen die Bedenken vor , die »n
^ Denkschrift der Regierung enthalten sind. Die Verhältnis¬
se , ^ Eeilige das platte Land zugunsten der Städte . Jeden -
fie das jetzige Wahlsystem keine so grossen Mängel , dah« enderung absolut notwendig machten. Für die Ein -

Proportionalwahl in den Städten mit mehr als
». ,̂ . Abgeordneten wäre das Zentrum zu haben . Ministero tn a n erörtert nochmals die von ihm gehegten Bedenken
»St pl ? Proportionalwahl , die dem demokratischen Prinzip
d«m «, freche . Die Regierung könne sich nicht entschließen ,
uj»^7? "dtag einen Gesetzentwurf auf Einführung der Verhält -
» it ^ ^ rzulegen . Tie Menschen seien keine blossen Zahlen ,
sei fcet ® f 11,0,1 Reckenexcmpel machen könne. In der Theorie
frtti e h f .1. ^ der Verhältniswahl sehr schön, allein man könne

v folgen nicht vorher sehen. Die Kommission be-
me Abstimmung zu vertage »

Savische Politik .
Immer heftiger

wird die Preßfehde seitens der Schwarzen gegen den Kul¬
tusminister Böhm , Wären alle die Drohungen die jetzt
täglich im „Bad . Beobachter" gegen Herrn Tr . Böhm
geschleudert werden ernst zu nehmen, dann könnte man sich
auf die heftigsten parlamentarischen Kämpfe im Land¬
tag gefaßt machen . Allein man weiß, wie wenig der pa¬
pierene Donner der Zentrumspresse zu bedeuten hat.
Die Zentrumsfraktion denkt wohl kaum daran , gegen
Herrn Dr . Böhm Sturm zu laufen.

Zur Frage des ArbeitSwilligengefetzes
bringt das „Karlsruher Tagblatt " einen Artikel des natio¬
nalliberalen Reichstagsabgeordneten Beck - Heidelberg,
in dem darauf aufmerksam gemacht wird , welche Gefahren
eine Bedrohung des Koalitionsrechtes mit sich bringen
würde . Nachdem daran erinnert worden ist, daß auch der
Bund vaterländischer Arbeitervereine sich im Jahre 1910
zu Braunschweig für die Wahrung der Koalitionsfreiheit
aussprach, fährt der Artikel fort :

Selbst der Schein eines Einbruchs in die Koalitionsfrei
heit muß unterbleiben , wenn wir nicht auch die noch nationalen
Kreise unserer Arbeiter in die radikalsten Organi¬
sationen und durch diese in die Sozialdemo¬
kratie hineintreiben wollen .

Diese Bemerkung dürfte zutreffend die Ursache be¬
leuchten , weshalb sich zurzeit auch solche Kreise für die
Wahrung des Koalitionsrechts ausfprochen , denen es ins¬
geheim ein Greuel ist . Die Angst davor, der Sozialdemo
kratie weitere Arbeitermassen zuzutreiben, ist es, die in
dieser Hinsicht zu einem Schützer des Koalitionsrechts wird .
Umso mehr ist es Aufgabe der Arbeiterschaft, die Stellung
der Gegner zum Koalitionsrecht genau zu verfolgen.

Gegen das Scharfmachertum des Herrn Engelhardt .
Gegen die scharfmacherische Rede des Kommerzienrats

Engelhardt in der Ersten Kammer , die wir bereits ent¬
schieden zurllckwiesen , hat nunmehr auch bereits die Gene¬
ralversammlung des Badischen Eisenbahner -
Verbandes folgende Resolution einstimmig angenom¬
men :

„Die heute im Saale des „Rodensteiner " tagende , von
sämtlichen Delegierten des Mannheimer Bezirks besuchte
Generalversammlung der Bezirks - Obmannschaft Mannheim
des Bad . Eisenbahnerverbandes , erblickt in den Ausführun¬
gen des Herrn Kommerzienrats Engelhardt , die er in
der 6 . öffentlichen Sitzung der Ersten Kammer gemacht hat,
eine , die öffentliche Meinung gegen die Arbeiterschaft irre
führende Stellungnahme , die von der gesamten
organisierten Arbeiterschaft nicht unerwidert bleiben darf .
Die Generalversamml -ung erachtet es als ihre Pflicht , soweit
die Eisenbahnarbeiter in Betracht kommen, gegen -die Aeuhr -
rung , die Löhne der untersten Lohnklassen der Arbeiter , also
der ungelernten Arbeiter hätten sich um 61,7 Prozent gehoben ,
Stellung zu nehmen , und dies der Wahrheit entsprechend
richtig zu stellen . Daraus ergibt sich, dah den Steigerungel )
der Lebens - und Wohnungsverhältniffe die Erhöhung der
Lohne nicht standgehalten hat . . . . Die Versammlung prote¬
stiert deshalb aufs entschiedenste gegen die Tendenz der Ver¬
allgemeinerung über die prozentuale Lohnsteigerung , die bei
den Eisenbahnen auf keinen Fall zutreffend ist . Die Gene¬
ralversammlung richtet deshalb erneut an die gr . Regierung ,
sowie an hohe Erste und Zweite Kammer die Bitte , eine 7>en
teuren Zeitverhältnissen entsprechende Erhöhung der
Löhne der Arbeiter , sowie der Gehälter der unteren
Beamten vorzunehmen ."

Die „Vorzüge" unserer Wirtschaftspolitik.
Der Ersten Kammer des Landtags ist ein Bericht der Pe¬

titionskommission der Ersten Kammer zugegangen über die
Bitte des Badischen Bäckervcrbandes um Wschaffung
oder Einschränkung des zollfteien Grenzverkehrs mit Mehl und
Backwaren an der badisch - schweizerischen Grenz «. Der Bericht
wurde von dem Stadtrat B e a erstattet , der im Namen der Kom¬
mission folgenden Antrag stellt : „Hohe Erste Kammer wolle die
Petition des Badischen Bäckervevbondes der gr . Regierung in
dem Sinne enrpfehlend überweisen , dass 1 . die Kontrolle an -den
-Grenzstationen nach Tunlichkeit verschärft werde , um miss¬
bräuchliche Anwendung der zollfreien Einfuhr zu verhindern ;
2 . g-rotzh . Regierung rechtzeitig Vorkehrungen treffe , dass
bei Neuabschluh des Zoll - und Handelsvertrags mit der Schweiz
die bisberige tiefeinschneidende Schädigung ( ? ) des einheimi¬
schen BäckeryewevbeS nach Möglichkeit abgewendet wird .

"
-Zutreffend beweist dieser Vorgang die Tinnwidrigkeit un¬

serer Wirtschaftspolitik . Durch solche Massnahmen werden
jedoch unserer Grenzbevölkerung erst recht die „Segnungen "
unserer Zollpolitik beigebracht.

Der Verband südwestdeutscher Industrieller
hat eine Eingabe an die Zweite Kammer des badischen Land¬
tags gerichtet, in der er um Ablehnung des Antrags
auf Hopfenzollerhöhung bittet . Der Rückgang un¬
serer Hopfenanbauflächen soll — nach der Eingabe — nicht auf
die gesteigerte Einfuhr , zurückzuführen sein , sondern auf den
durch die Abftinenzbewegung hervorgerufenen geringeren Jn -
landsmarkt . Die deutsche Brauindustrie könne den böhmischen
Hopfen , gegen den sich die Erhöhung des deutschen Hopfenzolls
richten würde , zur Herstellung des hellen Bieres nach dem Pilse¬
ner Typ nicht entbehren . In der Eingabe heisst es dann : „Eine
Verteuerung der böhmischen Ware für unsere Brauereien könnte
sonach nur die Wirkung haben , dass das deutsche Braugewerbe ,
dem mühsam den Pilsener Brauereien abgenommenen Absatz¬
markt jenen wieder überlassen mühte und damit ein erheblicher
Rückgang der ohnehin schwer um ihre Existenz ringenden und
schwer belasteten deutschen Brauindustrie verbunden wäre zum
Schaden eines grossen Teils der gewerbetreibenden Bevölke¬
rung , der Arbeiterschaft , des Staates (infolge bedeutender
Steuerausfälle ) , und nicht zuletzt zum Schaden der heimischen
Landwirtschaft ".

Es wäre erfreulich , wenn die Industriellen auch sonst gegen
den Schutzzoll petitionieren würden , nachdem sie sich zutreffend
gegen die Erhöhung des Hopfenzolls wenden .

AuS Offenburg gehen uns mit Bezug auf den in Nr . 64
unserer Zeitung unter „Die fällige 100 Mark-Prämie " ver¬
öffentlichten Artikel folgende Berichtigungen zu : 1 . Nicht ein
ehemaliger Offenburger Schutzmann hat die Anzeige gegen
Theodor Buchholz erstattet , sondern der Unterzeichnete Vor - !
sitzende des WcchlkcnniteeS der Zentrumspartei . 2 . Theodor j
Buchholz war an jenem Abend nicht in der „Union "

, sondern i
im „Rheinischen Hof ". Sein Begleiter war ein der sozialdemo - ;
kratrschen Partei an gehöriger Bahnarbciter Barth , der selbst
Protestant ist . 3. Buchholz stammt aus einer hochliberalen
Familie , sein kürzlich verstorbener Vater war die Hauptstütze des !

. Liberalismus in Waltersweier . Theodor Buchholz hat nie
irgendwelche Beziehungen zur Zentrumspartei gehabt, ebenso¬
wenig war er Mitglied der katholischen Jugendorganisation .

Friedmann , Rechtsanwalt ,
Vorsitzender des Wahlkommitees der Zentrumspartei .

Es ist unwahr , dass ich auf dem Meldeamt hier erklärt habe,die Gr . Staatsanwaltschaft wolle die Untersuchung in der Oef -
fenburger Schiehassäre bis nach der erfolgten Landtagswahl
hinausschieben , wahr ist nur , dass ich von gewisser Seite in die¬
ser Richtung bei der Staatsanwaltscha -ft angezeigt worden bin

Franz Müller ,
Dureauvorsteher bei Rechtsanwalt Friedmann , Offenburg .

Erfolge der „^ oten Woche".
r. Teutfchncureut , 16. März . Letzten Sonntag fand hie;

eine öffentliche Volksversammlung statt, in welcher Genossin
Häring aus Stuttgart über „Die Lebensfragen des deutschenVolkes " sprach. Die Versammlung war gut besucht , auch waren
eine Anzahl Frauen anwesend . Es war -dies das erstemal, dah
hier eine Genossin in einer öffentlichen Versammlung sprach .
In leichtverständlicher Weise und an der Hand zahlreichenMaterials führte uns die Rednerin die Berechtigung der For¬
derung nach der Gleichberechtigung der Frauen vor Augen .Die Frau hat gelernt , nicht nur die häuslichen , sondern auchdie wirtschaftlichen und politischen Fragen zu begreifen , sind
doch schon heute 10 Millionen weibliche Personen erwerbstätig ,darunter allein 4 )4 Millionen Verheiratete . Die -Rcdnerin
erntete für ihren lehrreichen Bortrag lebhaften Beifall . Am
Schlüsse wies der Vorsitzende Genosse I . Ehrmann auf die
Bedeutung der politischen Organisation und der Presse hin. . Es
wurden einige Aufnahmen gemacht. Einen Tadel müssen wir
doch^ aussprechen . Der Versammlung ging eine Bauarbeiter -
Versammlung voraus und es hat keinen guten -Eindruck gemacht,dah eine Anzahl Kollegen sofort nach Schluß derselbeu den Saal
verließen . _ Diese Kollegen haben anscheinend noch kein Ver¬
ständnis für die Bedeutung unserer Arbeit .

t . Leopoldshafen , 15. März . „Müssen wir uns organi¬
sieren ? " lautete das Thema , welches Genosse Kühner aus
Karlsruhe in vortrefflichen und gemeinverständlichen Ausfüh¬
rungen vor einer allerdings nur kleinen Zuhörerschaft behan¬delte . Redner führte uns vor Augen , was für eine Macht die
Arbeiterschaft darstellen könnte, wenn sie ihre Pflicht darin
sehen würde , sich der sozialdemokratischen Partei anzuschlietzen.
Jeder einigermaßen richtig Lenkungsfähige Arbeiter muss zuder Ueberzeugung kommen , -dass sein Platz doch nicht in allen
möglichen bürgerlichen Vereinen (Militär - und sonstigen Klim¬
bimvereinen ) ist, sondern da, wo er sich bessere - Lobensverhält -
nisse erkämpfen kann , und wo seine Interessen auch wirklichvertreten werden . Es sei einfach unmöglich , dass ein Arbeiter ,
ort , wie Leopoldshafen , länger ohne Parteiverein sein könne ^
besonders da es hier doch eine grosse Anzahl freiorganisiertel
Männer gäbe . Die packenden Ausführungen hatten den Erfolg ,
dass die am Schlüsse der Versammlung herumgereichten Anmel¬
dungsformulare für die sozialdem . Partei auch erfteulichertSdise
von 1b Anwesenden ausgefüllt wurden , so dass zu der Grün »
düng eines sozialdem . Vereins in nächster Zeit geschritten wer¬
den kann . Erfreulich war es auch, dass einige Genossen aus
Eggenstein eintrafen , um an der -Gründung eines sozialdem .
Vereins durch ihre Zusprache mitzuhelfen . Wenn es auch
wenige sind, die ihre Pflicht als klaffenbe-wutzte Arbeiter erfüllt
haben , so ist immerhin der Anfang gemacht und durch fleißige
Agitation , sowie Verbreitung der sozialdem . Presse , welche jadie Vorbedingung für die Entwicklung eines sozialdem . Vereins
ist , stvird es auch in Leopoldshafen vorwärts gehen , denn :
„Rückwärts nimmer , vorwärts immer ! " soll die Losung sein.

lc . Weingarten , 16 . März . Am Sonntag fand im „Rössle"
eine gut besuchte Versammlung statt, in der Genossin Paulin ,
Ludwig aus Reichenbach i . S . sprach . Auch eine stattlichk
Anzahl Frauen waren anwesend und bekundeten dadurch ihr
Interesse an den politischen Vorgängen . Die Zuhörerschaft
folgte gespannt den ausgezeichneten Darlegungen der Referentinund spendete am Schluffe lebhaften Beifall . Einige Neuaufnah .
men in die Pdrtei bildete das greifbare Resultat der Ver¬
sammlung .

c . Liedalsheim , 17. März . Lluch hier wurde in der roten
Woche tüchtig gearbeitet . Letzten Sonntag fand eine öffentlich«
Volksversammlung statt , in der Gemeinderat Steinhäuser
aus Königsbach sprach. Genosse Steinhäuser legte in seinem
vorzüglichen Referat all die Notwendigkeiten klar, die dem Ar¬
beiter und dem kleinen Manne gebieten , sich der alleinigen Ver¬
treterin ftiner Interessen , der Sozialdemokratie , anzuschlietzen
un-d so als Mitkämpfer seinen Mann im grossen Kampfe zu
stellen . Der Referent erntete für seine Ausführungen allge¬
meinen Beifall . Von seiten der Arbeiter hätte die Versamm -
lung besser besucht sein dürfen . Der Erfolg ist : 2 Aufnahmen
zur Partei und drei Bolksfreundabonnenten . Zum Schluffe
brach/te der Arbeitergesangverein - den Chor „Tord Foleson " zum
Vortrag .

* Achern, 16 . März . Auch hier hatten wir die „rote Woche "
gut auSgenützt . Am Sonntag , 15. März , fand im „Tivoli " eine
öffentliche Versammlung statt , in welcher Frau
Hörnle ans Stuttgart sprach Nachdem der Arbeitergesang¬
verein den prächtigen Chor „Tord Foleson " vorgetragen , er¬
griff Genossin Hörnle das Wort , um in interessanter Rede
die hauptsächlichsten politischen Vorkommnisse der letzten Zeil
zu besprechen ; sie betonte dabei die Forderungen der Sozial¬
demokratie auf sozialem und politischem Gebiete und forderte
zum Schluffe besonders die Frauen zum Beitritt in die Par .
tei auf . Die ruhigen und sachlichen Ausführungen der Rednerin
hatten den Erfolg , dah sich 2 5 Genossen aufnehmen liehen .
Auch wurde eine Anzahl Abonnenten für -den „Volksfteund " ge¬wonnen . Zum Schluss sang der Gesangverein „Einigkeit " unter
der Leitung des Genossen Eisbrich „Das Banner hoch !" Es wdr
ein Genuss , die begeisterte Sängerschar singen zu hören.

Aus dem 7. bad. Reichstagswahlkreis .
h . Die „rote Woche" ist auch von den Genossen unseres

Kreises kräftig zur Agitation ausgenützt worden . Die letzten
Sonntage brachten uns überall neue Kämpfer und Wonnenten
des „Volksfreund ". In Sand hatten wir das erfteuliche Re-
ultat von 20 Neuaufnahmen . Auch soll dort eine Volkssreund -

Filiale auf 1 . April errichtet werden . In Kork wurden neun
Aufnahmen in die Partei gemacht, es soll dort ebenfalls eine
Volksfreundfiliale errichtet werden . In Waltersweier
hatten wir 16, in Schutterwald 9 , in Zell , Weier -
b a ch 9 und in vielen anderen Orten eine Anzahl Aufncchmen
in die Partei zu verzeichnen . Auch in Offenburg wurden
durch die Hausagitation eine Anzahl Mitglieder und Leser fürden „Volksfreund " gewonnen . Das Gesamtergebnis für den
7 . Kreis kann als ein sehr erfreuliches bezeichnet werden . Jetzt
heisst es weite rarbeiten und die Erfolge , die zum Teil
auch dem Reichstagswahlkampf und der schäbigen Kampfes¬
weise des Zentrums zuzuschreiben sind , weiter auszunützen .
Die zentrümliche demagogische Kampfesweise hat so manchem
Genossen die Augen geöffnet , so dass er sich sagte : da darfst du
nicht länger beiseite stehen , da mußt du dich auch in Reih und
Glied stellen und mitkämpfen für deine Partei : Immer vor¬
wärts !

I
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Pos der Partei .
Militarismus , Krieg und Arbeiterklaffe, Rosa Luxemburgvorder Frankfurter Strafkammer . Ausführlicher Bericht über

die Verhandlungen am 20. Februar 1014 . Umfang 16 Seiten .
Preis 10 Pf . Buchhandlung Volksstimme, Frankfurt am Main .

Dieser Prozeß , der zur Verurteilung unsrer Genossin Dr .R. Luxemburg zu einem Jahr Gefängnis führte , ist wohl eine
der markantesten „Rechtsprechungen" der letzten Jahre . So
wertvoll nun auch die Ausführungen des SiaalSanwaltS sind ,
so gehaltvoll die Reden der Verteidiger , über allem steht die
wuchtige, aufrechte Rede unserer Genossin. So wird noch in
späteren Jahren man gerne nach diesem Prozehbericht greifen ,der so recht die großen Gegensätze zwischen der herrschenden und
der kommenden Partei zeichnet .

Alle Parteibuchhandlungen , Kolporteure und ZeitungS-
boten liefern diese Broschüre.

Won der „Neuen Zeit" ist soeben das 24 . Heft deS 32. Jahr -
ganys erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes heben wir her¬
vor : Militär zurück ! — Die Finanzkrisis in Frankreich. Von
Paul Louis (Paris ) . — Die steigende Fleischknappheit, in den
Vereinigten Staaten von Novdamerika. Von Albert Rudolf
(Kansas ) . — Arbeiterwohnungen und Sozialpolitik . Von W.
Poznanski . — Zur Kirchenaustrittsbewegung . Von R . Darf
fBreslau ) . — Eine Geschichte der deutschen Schneiderbewegung.
Kon Paul Umbreit . — Das Kinoproblem und unsere politischen
Gegner . Von Dr . S . Drucker. (Schluß .) — Literarische Rund¬
schau : Leo Frobenius , Unter den unsträflichen Aethiopen. Von
O . Jenffen . Die Flucht des Prinzen von Preußen . Von W. B.E . Belfort Bax , Problems of Men , Mind and Morals . C. H .
Norma , Essays and Leiters on Public Affairs . Von I . B.
Askew . — Zeitschriftenschau. Von G . Stiekloff .
^ Die „Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durchalle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise
von 8,2*5 Mk. pro Quartal zu beziehen; jedoch kann dieselbe bei
der Post nur pro Quartal abonniert werden . Das einzelne Heft
kostet 25 Pfg . Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung .

Aufgehobene Freisprechung. Die Staatsanwaltschaft in
Bautzen hatte im Sommer v . I . auf Antrag des Kreishaupt -
nianns v . Brausheer rn Bautzen Klag» gegen den Genossen
Rauch »wn der Volkszeitung" in Zittau wegen Beleidigung er¬
hoben. Der Kreishauptmann fühlte sich durch einen in satiri¬
scher Form gekleideten Artikel beleidigt, in dem sein Kunstver¬
ständnis für literarische Erzeugnisse angezweifelt wurde . Die
Anklageerhebung hatte damals Haussuchungen in der Redaktion
der „Volkszeitung" und in der Wohnung des Reichstagsabge¬
ordneten Edm . Fischer zur Folge, in dem man den Artikel¬
schreiber vermutete . Auch die Postsperre wurde verhängt . Der
Erfolg war ein negativer . Auch die Verhandlung gegen Gen.
Rauch vor dem Landgericht Bautzen endete mit Freisprechung,weil inzwischen Verjährung eingetreten war . Das Reichsgericht,bei dem die Staatsanwaltschaft Revision einreichte, trat diesem'freisprechenden Urteil nicht bei und verwies die Angelegenheit
an das Landgericht zurück , das sich nunmehr nochmals damit zu
befassen haben wird .
i Das Kino als Bildungsmittel für die Arbeiter . Der Ar-
heiterbildungsausschuß zu Dortmund hat im dortigen Gewerk-
,schaftshaus einen Kinematographen eingerichtet, der am 17.
März seiner Bestimmung übergeben wird . Es handelt sich um

>ein« ständige Einrichtung des Bildungsausschusses, die allein
für die Arbeiterschaft gegründet ist. Die privaten Kinos dienen
durchweg der Sensationsmacherei und eher der Verrohung als
der Bildung , weil sonst die kapitalistische Spekulation ja nicht
auf ihre Kosten kommen würde . Der Bildungsausschuß zuDortmund hat sich zum Ideal gesetzt, die besten Darstellungenaus dem Leben, aus Kunst und Wissenschaft in guten lebenden
Bildern vorzuführen . Das Wissen der Arbeiterschaft soll ver¬
tieft , die Unterhaltung veredelt werden. Das Unternehmen ist
natürlich nicht auf Erwerb berechnet. Obwohl in diesem Falle
laut Steuerordnung Befreiung von der von der Stadt Dort ,
mund eingeführten Billetsteuer erfolgen mühte , hat der Magi¬
strat die Erhebung einer Steuer von 10 Pf . pro Karte be¬
schlossen. So setzt die „ liberale " Stadtverwaltung allen Bil -
dungsbestrebungen der Arbeiterschaft die größten Schwierig¬
keiten entgegen.

Gehorsam ist des Bürgers Pflicht. Wegen „Ungehorsam
gegen die Gesetze " und Uebertretung des Vereinsgesetzes hatte
sich der Angestellte der Zentrale für die arbeitende Jugend ,
Gnosse Peters aus Berlin , vor der Breslauer Strafkammer
zu verantworten . Am 22 . November hielt er im Breslauer
Gewerkschaftshause eine Versammlung für Jugendliche ab . Zur
Ueberwachung erschien ein Kommissär, der am Beginn alle Per¬
sonen unter 18 Jahren aufforderte , das Lokal zu verlassen.
Genosse Peters erklärte , daß alle Jugendlichen dableiben dürf¬ten , da es sich um keine politische Versammlung handele , woraufder Kommissär ruhig Platz nahm . Das Gericht erkannte wegen
dieses Vorfalles jetzt gegen Genossen Peters auf 50 Mk . Geld-

Theater uud Musik.
Eugen Gura . — Hans Vogel.

Bon den Konzertveranstaltungen , die ausgangs letzter
Woche stattfanden , sind der ,^Löwe - Balladen - Abend "
weS rühmlichst bekannten Kammersängers Eugen Gura am
Ŝamstag im Eintrachtsaal und das Orgelkonzert von Hans

;Bogel (Lehrer des Konservatoriums ) am Sonntag in der Chri.
sstuSkirche besonders zu erwähnen .

Eugen Gura, der ausgesprochene Löwe -Interpret, gab sei»nem Programm einen populären, - , h. volkstümlichen Cha-
rakter und brachte somit seinem aufmerksam lauschenden
Publikum alle jene bekannten, vielgesungenen und doch immerwieder gern gehörten Balladen zum Vortrag , von denen er
wußte , daß sie zum großen Auditorium überzeugend spre¬
chen und dort Beifall «auSlösen würden . Hierin hatte auch tat¬
sächlich der Sänger gut gerechnet, denn seine Programmzusam -
menstellung und Abwicklung löste rauschenden Applaus aus und
nötigte ihn zur Zugabe von „Tom der Reimer " . Der Künstler
vertiefte sich zunächst inhaltlich in seine Balladen , bestrebte sich ,
dieselben dramatisch auszuschöpfen und setzte deshalb den stimm¬
lichen Austvand und Schöngesang erst an zweite Stelle . Wenn
auch der Stimme nicht mehr der Schmelz früherer Jahre an -
haftet , so ersetzt Gura doch hierfür reichlich durch die vielartiAm
Ausdrucksmittel seiner Deklamation und Wortmalerei , mit
denen er auch heute noch eine jede seiner vorgetragenen Balladen
in hohem Maße künstlerisch auszugestalten versteht. —h—.

Hans Sögel , über dessen pianistische Lesstungen wir schon
öfters zu berichten Gelegenheit hatten , erwählte sich diesmal
als Vortragsinstrument die Orgel . Auch auf dieser bewährte
er sich als der gleiche feinsinnige und vollendete Musiker, föte
auf dem Konzertflügel . Hans Vogel hatte feine VortragsfÄkge
ausschließlich I . S . Bach , dem großen Kantor der Leipziger
Thomas - Kirche, geweiht und interpretierte folglich nur dessen
Werke . Was den vollendeten Darbietungen Vogels zum Äbe
nachgcrühmt werden muh , ist die Innigkeit und schlichte Klar -
heit , mit der er die Melodielinie hervorhob und mit Betonung
durchklingen ließ . Ist doch gerade bei Bach die Ausdrucksmög¬
lichkeit in melodischer Beziehung so vielseitig, dankbar und we -
senttich . Im Vortrag vollendet, brachte Hans Vogel, um nur
einig«« ans dem reichhaltigen und genußreichen Programm yer-
auszugreife » , z. B . das „Präludium und Fuge in C-moll" , oder
die „Fantasie G»moll" und die „Tocata D -moll " zu Gehör. Mit
jdrm. Ausdruck eigener tiefer, Gefühlsempfinduna erklang der

Mittwoch , den 18 . März I914i Veite
strafe. Eine politische Versammlung wurde als vorliegend er¬
achtet . Die Verurteilung erfolgte wegen Ungehorsam gegen eine
behördlichste Anordnung .

Gewerkschaftliche«.
* Achtung, Mrurer ! Fortwährend werden auf auswärti¬

gen Arbeitsämtern ( so auch in Karlsruhe ) Maurer nach den Ka¬
sernenbauten der Firma Fa ist in Mutzig i. Elf . gesucht .
Versprochen werden den Maurern 66 Pfg . Am Montag , 9. März ,
mutzten die dort beschäftigten Maurer erst durch einen eintägi¬
gen Streik sich den Lohn von 61 Pfg . erkämpfen. Im übri¬
gen sind in der nächsten Umgebung Maurer genug, die alle gern
bereit wären , für 61 Pfg . dort in Arbeit zu treten . Also Maurer ,
auf alle Fälle Vorsicht ! Vieleicht handelt es sich auch nur um
einen Austausch der Leute , besonders derjenigen, die sich an dem
eintägigen Streik beteiligt haben.

Deutscher Bauarbeiterverband . Ant . Wagner .
* Beendigter Holzarbriterstreik in Görlitz. Die vor einigen

Tagen ausgebrochenen Differenzen bei der Görlitzer Möbelfabrik
( Inhaber Paul Nerger ) , die zum Ausstand aller Arbeiter führ¬
ten , sind durch gegenseitige Verhandlungen beigelegt worden. Die
Wiederaufnahme der Arbeit erfolgte am Montag früh .

Soziale Rundschau.
* Uebcrsicht über die Krankenkassen . Nach der Neuordnung

auf Grund der Reichsbersicherungsovdnung sind aus den bisher
bestehenden 21 669 Krankenkassen Deutschlands 9W4 geworden,
die in 2466 Allgemeine Ortskrankenkaffen , 337 besondere Orts¬
krankenkassen , 596 Landkrankenkassen, 55N7 Betriebskrankenkas¬
sen und 892 Jnnungskranienkassen zerfallen . Die durchschnitt¬
liche Mitgliederzahl beträgt bei den Allgemeinen Ortskranken¬
kassen 3752, bei den Landkrankenkassen 4471 , bei den Betriebs¬
krankenkassen 668 und bei den Jnnungskranienkassen 431 Per¬
sonen. Dem Krankenkassenwesenwürde noch mehr gedient wor¬
den fein , wenn nur Ortskrankenkassen geschaffen worden wärei^ .Um die Unterbringung der Angestellten von geschlossenen
Krankenkassen bemüht sich der preußische Minister für Handel
und Gewerbe in einem Erlaß an die Oberversicherungsämter .
Es wird darin den Vorständen der Krankenkassenempfohlen, die
„geeigneten Angestellten", die infolge der Neuordnung bei einer
Krankenkasse entbehrlich werden , bei Annahme von Hilfskräften
möglichst zu berücksichtigen und bei ihrer Anstellung auf die in
der früheren Stellung erworbene Anwartschaft auf Ruhegehalt
und Hiuterbliebenerrfürsorge wohlwollende Rücksicht zu nehmen ."

Durlach.
pns dem Lande.

— Aus dem Gewerbegericht. Sitzung vom 18 . März . Vor¬
sitzender : Rechtsanwalt Guttenberg ; Beisitzer: Maurer¬
meister Höfel und Dreher Klotz .

Auf der Tagesordnung stehen 4 Fälle . Die zwei ersten
werden gemeinsam behandelt , da sie dieselbe Sache betreffen .
Zwei Lederarbeiter , Michael Weiler und Oskar Süchtig ,
klagen gegen die Firma Herrmann u. Ettlinger , die in
der letzten Zeit ein häufiger Gast auf dem Gewerbegericht wird,
ersterer auf zu wenig erhaltenen Lohn und Ensschädigung wegen
kündigungsloser Entlassung , letzterer nur auf Entschädigung
wegen Entlassung . Beide Arbeiter waren in der Wollwäscherei
beschäftig , wo an der Waschmaschine bis vor kurzer Zeit im
Taglohn - -gearbeitet wurde . Rach Ansicht der Firma wurde die
Maschine nicht genügend auSgenützt, es wurde deshalb Akkord¬
arbeit eingeführt , aber die Akkordsätze so niedrig ange¬
setzt, daß die Arbeiter nicht auf den Stundenlohn kamen ; den
letzteren mit 88 Pf . bezahlte die Firma jeweils aus . Das traf
besonders den Kläger Weiler schwer , der vorher andere Akkord¬
arbeit hatte , wobei er sich auf 26—27 Mk. pro Woche stellte.
Dieser Lohn war ihm quasi auch an der Wollwäscherei verspro¬
chen, tatsächlichaber erhielt er ca . 7 Mk . weniger pro Woche.
Als bei der Lohnzahlung am Freitag , 6. März , wieder nur der
Stundenlohn ausbezahlt wurde , gerieten beide Kläger in begreif¬
liche Eregung . Süchtig machte sich durch einige kräftige Aus¬
drücke Luft , worauf ihn Obermeister Henning sofort entließ ,
während Weiler am andern morgen den Firmeninhaber Dr .
Ettlinger zu sprechen versuchte. Als ihm das nicht gelang , blieb
er Samstags von der Arbeit weg und wurde Montags eben -
falls entlassen. Weiler hat übrigens im Betrieb einen Unfall
erlitten . Das Gericht wies die Klagen auf Entschädigung we¬
gen Entlassung angesichts dieser Sachlage ab . Weiler , der für3 Wochen je 7 Mk . Minderverdienst verlangt hatte , erhielt im
Vergleichsweg 7 Mk . zugebilligt . ( Noch einige solcher Verhand¬
lungen , und der „soziale" Mantel der Firma bekommt bedenk -
liche Riffe. D . B . )

Gegen die Firma E. A . Schmidt , Holzbearbeit—
schüft, klagt der Hobler Jos . Muhr auf Entschädigung

"
gen der Arbeit hatte eines Tages der Vorarbeiter Mahl-^klagten Firma mit dem Kläger Wortwechsel bekommen uiSEim Verlaufe desselben angebrüllt : „ Halt bei freche
dreckiger Wackes " . Als sich Muhr das ruhig verbat , ohrf^ ^'
der „noble" Vorarbeiter und es kam dann zu einer rege? **
Rauferei , bei der auch Lattenstücke eine Rolle spielten .Kläger verlieh darauf das Geschäft und klagte . Der fc. '
Firmeninhaber bestätigt im wesentlichen die Darstellu^Klägers , dessen Anspruch auf Entschi'ügang für eine Doch?weiteres anerkannt wird . Sollte er darüber hinaus ar&bleiben, kann er Entschädigungsanspruch rür eine weitereerheben. — Im letzten Fall : Metzgergehilfr Rorhwe ;>*—gegen Metzgermeister Häher wegen Entlassung, wird it. .

* '
säumniSurteil erlassen, da Nothweiler nicht erschienen ist.
Ettlingen .

— Volksversammlung . Die Montag abend stattgesi« ,—öffentliche Versammlung war von Frauen und Mnneru ^ ^
besucht. Gen . S t ö h r e r begrüßte die Erschienenen und UfaZiel und Bedeutung der „ roten Woche" auseinander .Pauline Ludwig aus Reichenbach i. S . rechnete in
Vortrag „Lebensfragen des deutschen Volkes " scharf
herrschenden Gesellschaftsklasse ab , die besonders den ~ * *
immer nur den Küchenhorizont als Grenze vorhält.Hunderttausende von Frauen von dem Kapitalismus

'
in WrErwerbsleben gezogen worden sind . An drastischen

zeigte sie den Anwesenden, wie im Klassenstaat „Preu^
Deutschland" die Besitzenden und Nichtbesitzerchen behandelt äm.den. Mit einem Aufruf an die Versammlung , einzutrete»die Organisationen der modernen Arbeiterbewegung, schlo
Referentin ihre treffenden Ausführungen . Daß die Versi.lung mit der Referentin einverstanden war , zeigte der
Beifall . Gen . S t ö h r e r ergänzte dann noch einige PmMjaus dem Vortrage . Mit dem Rufe „Auf zur Arbeit, aufaS ;Kampfe"

, schloß er die schöne Versammlung .
Jetzt gilt es, auch in Ettlingen weiterzuarbeiten , Len»gibt noch viele hier , die gerne die Früchte der kämpfendenbeiter genießen , aber selbst tatenlos beiseite stehen. Für diesegilt besonders der Ruf : An die Arbeit !

” -
Kastatt.

<—< Unfall . Montag vormittag wurde der 27 Jahre
Taglöhner Nikolaus Stüber aus Obernick beim Umlegen
Gerüststangen von einer solchen auf den Hinterkopf getrs
und lebensgefährlich verletzt.
Offenburg.

L . Bürge rausschußsitzung. Die neuen K a ser new-bau ten , eine Waffenmeisterei und ein Kammergebäude, jo, '
die Erweiterung der alten Kasernen wurden in der vorletzt -
Sitzung genehmigt und in der Sitzung vom Dienstag . 17. k
der Vertrag mit dem Militärfiskus nach den früheren SefO* *]
mungen , nicht nach der neuen Fassung, wonach die Militärder-
waltung die Unterhaltung übernommen hätte , genehmigt. Der
Stadtverordnetenvorstand hat seine Meinung wieder geändert ,
ebenso der größte Teil des Bürgerausschusses. Der FiÄuS
zahlt also wieder 6 Prozent und die Stadt hat die Unterhaltung
der Gebäude wie bisher zu bewerkstelligen. Wenn der Bürger - .
ausschuß diesen Umfall später nur nicht zu bereuen haben wird! '

Die Verteilung der Sparkasseüberschüsse
wurden wie in der Nr. 62 des „Volksfreund" vom Samstag an.
gegeben, genehmigt bis auf die Zuwendung von 3000 Mk. an
den Unterstützungs- und Pensionssond der städtischen Beamten ,
Diese 3000 Mk . sollen mit für die Oberrealschule verloeiidet wer¬
den. — Bei dem ersten Punkt gab es nach dem Eintreten bei
Stadtverordnetenvorstandes für die alte Fassung des Vertrages
überhaupt keine Diskussion, während sich beim zweiten Punkt eine
kleine Debatte entspann über die Zweckmäßigkeit der Ansamm¬
lung eines Beamten - oder Ausgleichsfonds, woran sich die
Stadtverordneten Stebel , Vögele , Dr . Rombach , Di.
Krieg und wiederholt der Vorsitzende , Oberbürgermeister
Hermann , beteiligten . Letzterer verspricht auf Anregung
Dr . Rombachs, ein genaues Verzeichnis der vorhandenen Wert¬
papiere der Barkasse für die nächste Sitzung vorzulegen.

>—i Die Kreiswinterschule hält nächsten Samstag ihre
Schlußprüfungen und Schlußfeier ab. Die Schule hat ein eige¬
nes , zweckmäßig und modern eingerichtetes Schulhaus . Der
Lehrkörper besteht aus acht Lehrern unter Vorsitz des Oekmw-
mierats Huber . Di« Amtsbezirke Offenburg , Lahr , Kehl , Wolfach
und Oberkirch bilden den Kreis , aus dem die Schüler, nicht unter
16 Jahren , sich rekrutieren . Di« Schülerzahl betrug dieses Jahr
39, dazu kommen 11 , die einen zweiten Kurs mitmachen , zu¬
sammen 50 . Fünfzig Schüler sind eigentlich für so einen aus¬
gedehnten und recht wohlhabenden Landesteil herzlich wen «-,
obwohl das Schulgeld nur 10 Mk . beträgt und auf Ansuchen
nachgelassen wird , außerdem werden Stipendien gewährt. Er

unvergleichliche Choral „Nun ruhen alle Wälder ". — Aber auch
nach der technischen Seite hin bestand Hans Vogel mit hohem
Lob vor jeder Kritik . Seine sichere Beherrschung der Mansral -
behandlung und Pedalanwendung ermöglichten es dem Vortra¬
genden Künstler , solche ergreifende Klangwirkungen auf dem
tonschönen Instrument zu erzielen.

Die Veranstaltung durfte sich eines regen Besuches er¬
freuen und löste allenthalben sichtbare Befriedigung aus . —h—

Althaa und ihr Kind.
(Die Tragödie der Reinheit .)

Chemnitz , iS . Mürz .
Dem Mysterium „Die ersten Menschen" deS wahrhaft echt

fühlenden Dichters Borngräber ist nun die Tragödie der
Reinheit „ Althäa und ihr Kind" gefolgt. Als einzige Bühne
Deutschlands hat das neue Chemnitzer Stadttheater Las neue
Bühnenwerk Borngräbers in diesem Jahre zur Urauffüh .
rung erworben ; die „offiziellen" Bühnen werden es erst im
nächsten Jahre in ihr Repertoire aufnehmen . Man kann gewiß
nicht behaupten , daß die Chemnitzer Aufführung bewiesen habe,
Borngräbers „ Althäa " sei das Ziel unserer Sehnsucht, wenig-
stenS bühnenmäßig nicht . Diese Tragödie hat von der Bühne
herab trotz der sorgfältigsten Regie und der aufopfernden Teil -
nähme der Darsteller nicht in der Vollkommenheit das gehalten ,
was eS in der Buchforin versprach — und was es auch
zweifellos i st. Borngräber ist Philosoph, er ist es so sehr ,
daß er die Psychologie als dramatisches Hilfsmittel nicht benö-
tigen will. Er ist der einsame Prediger , als der er im „Gior -
dano Bruno " und im «König Friedwahn " heißblütig für die
Idee kämpfte. Es mag sein, daß er heute nicht mehr so sehr
weltfremd ist, wie früher , daß ihn sein erotisches Mysterium ge¬
läutert hat , sodatz er vom Sozialismus zum Individualismus
gekommen ist . Im Prinzip ist das für einen Dichter nicht sehr
wesentlich , die Hauptsache ist ja Loch , .daß ihm das , was er der
Mitwelt sagen will, aus dem Herzen kommt ; dann findet es auch
einen Widerhall . Und „Althäa und ihr Kind" muß einen solchen
finden.

ES ist nicht allein bewundernswert , was Borngräber dichtet ,
sondern wie er formt und rhythmisiert , um einen großlinigen
Guß zu vollenden. Die Tragödie der Reinheit steht auf klassi¬
schem Boden ; es ist ein eherner Geist, der zwischen den Worten
webt. Der Reiz der rhythmischen Sprache ist bei alledem un-
geheuer . fesselnd . Wenn nun anfangs .gejagt wurde» dgß das

Werk nicht bühnenmäßig genug fei , so liegt .das darin
det : Weltweisheiten verlieren ihren Zweck , wenn sie zur « e©j| g
Verständlichkeit werden . In der „ Althäa " spricht nun fast jw| |
Person weltweise; das ist für Len Dichter an sich nur einMU ;
der Bühnenschrifffteller aber müßte die Häufung als gefähAich
erkannt haben, denn letzten Endes schadet er sich ja selbst. D»
ist auch das Einzige , was man an der neuen Borngräberich «»
Bühnendichtung als verfehlt auszustellen hat, daß sie im
Rahmen zuviel gibt . Dadurch ist die Wirkung von vornhach-
gefährdet.

Von allen Gestalten ^sind die der Althäa und die ihrer wj
»

deS, des jungen Helden Meleogros am sichersten gezeichnet,
der Mutter istS der Wunsch der Reinheit ihres Kindes und
edlen Heldentums , beim Sohne ists der fromme Glaube an
cVSftrtT .Sof Tv»t ?S* wn tn .Sput (S5frp,Fn>tt nod6 ber

der Mutter ists der Wunsch der Reinheit ihres Kindes und stim»

Hastigkeit auf . Als Meleagros durch unglückselige Verquickung
zum Mörder wird an dem Zwillingsbrüderpaar der
an dem sie mit tiefer schwesterlicher Liebe gehangen hat. .Mutter und Kind eins in der Gewißheit , daß der Mörder w»
durch den Tod, den er aus ihrer Hand erbittet und empfahlst, «w
seiner Sünde gereinigt werden kann. Entseelt sinkt auch
Mutter am Opferstein nieder . Die Steigerung .der Konst ‘vL £
bis zum Ende gut durchgehalten. Bei den Chören ist sie !<« "*
zu sehr gehoben, sodatz diese , obwohl sie doch nur Rahmen 1
dürfen , in das Gesamtbild hineinreichen. Unendlich feini»^
hat Borngräber einen „hundertjährigen " eingefügt ; rn st«
Worten spiegeln sich weif« erwogen und nachhaltig in der steo -
legenheit deS Alters die höchsten dramatischen Momente

Die Darstellung war in den Leiden Hauptrollen
Die Schwierigkeiten , die den Chören in wortreichen
reden entgegentreten , wurden infolge besonderer Vtobena ,
soweit überwunden , daß sie das Gesamtbild im besten - .
zeigten. Die vier Akte wurden in einem Aufzuge gespielr
wurde nach jedem der Vorhang geschloffen , während kurze v
gesänge, zu denen Borngräber die Musik selbst geschrieben
überleiteten . ^ j

Am Schluß ehrte man den Dichter und Direktor ^der sich die Einstudierung sehr anerkennenswerter Wr«st
ganz besonderer Liebe angenommen hatte , durch mehrfache
vorrufe , sodaß man wohl von einem Achtungserfolg
kann. Die „Tragödie der Reinheit " wird an ihrem dichter:!«^ ,
Reichtum nichts verlieren , wenn sich auch das ii
ungern seinen Wegen anschließt. Es bleibt dabei,

'
ist eia echter Dichter ; die Zukunft wird ih mrecht geben

«■* P .
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betrübende Tatsache, datz unser Bauernstand der theo-

.
'
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' ' *
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* ' " ’ ’

und Maschinenzeitalter . Die sozialdemokratische
Aschen Ausbildung nicht jene Wichtigkeit beilegt, die diese

bung doch in so hohem Matze besitzt, besonders heute, im
'Tfh Hche" und Maschinenzeitalter . Die sozialdemokratische

- M^ ion ist im Landtag stets für die Hebung der Landwirtschaft
>8 ? ^ hrfteste eingetreten und sieht in der Schule das beste
SKLr zu deren Förderung und Hebung. Völlige Unentgelt -

JgZS des Unterrichts und wo nötig der Verpflegung sollte
■SHfetfbft gewährt werden . Der nächste Kurs beginnt am
! _ jHBem -fret d . I .

_

• Mlsch, 17 . März . Ein schweres Unglück hat sich heute
-Xi « eu-Malsch auf der Rastatt -Ettliriger Landstratze zug-etragen
«« bei der Huttenkreuzbrauerei Ettlingen angestellte Bierfüh .
^ « aier kam unter sein Bierfuhrwerk und wurde schwer
SuU aufgefunden. Ein hiesiger Arzt leistete Hilfe und brachte

'^ S ^ ververletzten mit seinem Auto ins Ettlinger Kranken.
- - tao er bald nach seiner Einlieferung verschied .

'̂ ***
» Hktdelberg, 17. März . Ein schwerer Unfall ereignete sich

an auf der Karl Theodor-Brücke . Der starke Sturm warf
m , dem auf der Brücke aufgestellten Gerüst ein Brett herunter ,
«m -cm der 53 Jahre alte Maurer Peter A r n o l d so unglück -
gch m Kopfe getroffen, wurde, datz er eine Gehirnerschütterung
IstKtttug.

* Mannheim, 17. März . Dem 16 Jahre alten Mechaniker-
Mdtng Jakob Krückel , beschäftigt in einer Fahrradrepara -
H ^ stätte , wurde von einer Arbeitsmaschine der Mittelfinger
fet rechten Hand ausgerissen ; der Verletzte fand Aufnahme im
»rmikenhause. — In einer Fabrik in der Waldhosstratze ver-
^ nte sich der 35 Jahre alte Arbeiter Jakob Stelzer beim
jantiaren mit Benzin , das sich entzündete , im Gesicht und an
jp , «änden. Der schwerverletzte Mann wurde ins Krankenhaus
A^ sikhit . — Gestern wurde auf einem Acker in der 73 . Sand -
-Mmn , in der Nähe der Unteren Riedstratze bei Waldhof, in
5üev Düngerhaufen , welcher vom städtischen Kanalpuinpwer !

verbracht wurde , der rechte Fußmit Unterschen -
«ine- anscheinend neugeborenen KrndeS aufgefunden und

Elf die Polizeiwache verbracht. Untersuchung ist eingeleitet .
* Hockenheim (A. Schwetzingen) , 16. März . Bei dem am

«^ Atag abend plötzlich einbrechenden fürchterlichen Sturm
fegten in dem Augenblick mehrere Telegraphenstangen auf den
IlchuNrper geworfen, als ein von Mannheim kommender'£fr»»iTy ifl daherbrauste. Die große Maschine zerknickte die
stlogMihenstangen wie Streichhölzer . Irgend ein Unheil ist
{typ entstanden .

* Letsch, 16. März . Am SamStag nachmittag brach in der
Uchser des Ziegeleiarbeiters Michel Kemptner Feuer aus , das
üch schnell auf die angebaute Stallung und die Nachbarscheuer
And Stallung des Landwirts Florian Leiberich ausbreitete nud

Gebäude zerstörte. Man nimmt an , datz der Brand
ein in der Scheuer mit Streichhölzern spielendes Kind

kt Lomptner entstanden ist.
* Steinbach » 16. März . In der Filialgemeinde Umweg

tmijör gestern die Wohnhäuser der Landwirte Graf und Schenz
« ich Feuer zerstört. Schenz konnte, da das Feuer mit rasender
Schnelligkeit um sich griff , nicht einmal mehr das Vieh in
Sicherheit -bringen und zwei wertvolle Kühe kamen in den Flam -
« m um. Auch ein grotzer Teil der Fahrnisse ging verloren .
Sie Brandgeschädigten sind nur schwach versichert . Die Brand -
vsach« ist unbekannt, man vermutet Brandstiftung .* Cäüiwn , 17. März . Heute morgen brach hier Größ¬

te » er aus , das in kurzer Zeit die Anwesen des Gemeinderats
^ amermann , des Friseurs Maier und des Schlosser-
vrißersBöhler in Asche legte. Der Schaden beläuft sich auf
WtzungSweise 60 000 Mk . Während des Brandes herrschte ein
hrchEareS Schneegestöber. Das Feuer brach vermutlich bei

ann aus und sprang auf die beiden Nachbarhäuser
* Weinheim , 16. März . Im sogen . Rennweg ist dieser Tage

: rechte Abhang mit samt den Bäumen abgerutscht. Die Lütz»Mb ist infolge der reichlichen Niederschläge ins Wanken ge-
ch-vnen.

* Der kluge Hund Rolf . In der vergangenen Woche waren
^Vertreter der Mannheimer Presse bei dem klugen Hund
>lf versammelt , um gemeinsam sich über Rolfs Arbeits - und
Mrucksweise zu unterrichten . Die Vertreter der Mannhei -» Zeitungen , die zum Teil , wie sie selbst gestanden, als Skep-

zu der Veranstaltung gekommen waren , verliehen denk mit dem Gefühl, einem unfaßbaren Wunder gegenüberlben zu sein , zugleich aber auch mit -der Sicherheit , datz es
N eine Täuschung auf keinen Fall handeln könne. Von
Ewheim aus wird nun für die Wiffenschaft der Tierpshcho -

ein bedeutender Vorstotz geführt . Der bekannte Stutt -
?^ er Zoologe Professor Dr . Ziegler wird einen Vortrag halten**•* Instinkt und Verstand der Tiere .
- Die amtlichen Kursbücher. Wie wir erfahren , wird mit
Mdm des Sommerfahrplans 1014 in der Ausgabe der amt -
7?? . Kursbücher eine Aenderung eintreten . Ab 1. Mai d. I .
SJ ® nämlich das grüne Kursbuch zum erstenmal in zwei
VAlwen, einer größeren (wie bisher ) fiir 80 Pfg . und einer
L? w« n für 25 Pfg . Die größere Ausgabe entspricht in ihremdem bisherigen grünen Kursbuch, die kleinere enthält
», .^EAntIichen nur die Fahrpläne der badischen Staats - undI ^ Elchnen sowie die Dampfschiffohrtsverbindungen auf dem

und Rhein . Mt der Doppelausgabe des grünenwill man einem dringenden Wunsche des reisenden^ blck-mr entgegenkommen .
w Letter im Monat Februar . Nach den Aufzeichnun-

Ci » Zen tralbureauS für Meteorologie und Hydrographie im
^ ^ Wgtum Baden hat der verflossene Monat Februar in

■» hü! ^'®ßen klares Frostwetter mit großen Temperatur -
^ «emigen gebracht , in der übrigen Zeit ist er dagegen trüb ,
, vielfach regnerisch gewesen. Die Mitteltempevatuven

- . r<J? zu hoch ausgefallen . In den Bergen lag eine
mit normalen Wintern nur wenig mächtige

AM ^ ’e *n mittleren Lagen nach der MonatSmitte
^ Wvunden war . Die Bewölkung ist zu Anfang des

hg «J * w gering gewesen, datz, wie wohl der übrige Verlauf
fSfcZZf 9 Ünib gewesen ist , sich doch eine etwas zu große

^es Sonnenscheins ergeben hat ; auf den Höhen
* ^ Eblich größer , als in tiefen Lagen gewesen .

>4 Triebwagen . Die Probefahrten mit den Triebwagen
^ verlaufen . Vorerst sind drei Triebwagen aus der

bm<.̂ ^ kabr,k Eßlingen von der badischen Eisenbahnverwal -
tzj^ ^ ernommen worden. Sie werden dieser Tage ihren
Bhkt ^^.

''^ Üsorten Waldshut , Neckarelz und Sinsheim zuge-
Die Höchstgeschwindigkeit der Triebwagen be-

in der Stunde . Zur Bedienung der Ma -
ein Mann ; der Heizer kommt in Wegfall. Don

^ . ^ menraum führt auch ein Zugang zu dem eigentlichenLltt!r . drei Abteilungen , zwei größere und eine
In ^

Sin Raum ist für „Nichtraucher" bestimmt.
_ « ber Triebwagen macht einen recht gefälligen Ein -

auf der von allen Seiten umschloffenen Plattform
. Personen Platz.

P/ ^ ksernng der Zugsverbindungen zwischen Karls -
^ ^ t"rzheim—Mühlacker werden im Sommerfahrplan
^ ^ ermehrung der Personenzüge eine Anzahl neuer

So bringt ein geuer Morgeneilzug zwischen

_ Mittwoch, den 18, März 1914,
Mühlacker und Karlsruhe (Stuttgart ab 6 Uhr morgens , Pforz¬heim ab 7,16 Uhr, in Karlsruhe an 7,48 Uhr ) mit Anschluß nachNorden und Süden endlich die vor Jahren vorhanden gewesene
Frühverbindung zu billigen Fahrpreisen wieder. In umgekehrter
Richtung wird ein neuer D -Zug 48 ab Karlsruhe 8,48 Uhr mor¬
gens , in Pforzheim 10,21 Uhr, eine gute und schnelle Verbin¬
dung von Belgien und Frankreich nach Süddeutschland vermit¬
telt und durch Anschluß an den D-Zug 2 von Berlin auch zurVerbesserung des nord - süddeutschen Verkehrs beitragen . InMühlacker findet -der Zug Fortsetzung an den schon jetzt verkeh¬renden Zügen nach München.

stus - er Stobt.
* Karlsruhe, 18. März.

Die rote Woche in Rüppurr .
Aus Rüppurr schreibt man uns : Ein Schrittvorwärts können auch wir sagen , wenn wir einen Rück-

blick auf die vergangene „rote Woche " tun . Hat sich doch
unsere Mitgliederzahl um ein Viertel ihres bisherigen
Bestandes (16 Neuaufnahmen ) vermehrt . Besonders er¬
freulich ist es, daß es sich auch allmählich unter .den
Frauen regt , daß auch sie sich einmal interessieren fürdas , was für sie ja genau so wichtig ist, wie für die Män¬
ner . Es ist zwar erst eine sehr kleine Zahl , die zu der
Ueberzeugung gekommen ist, daß ihr Platz nicht bloß am
Kochherd ist, sondern auch da, wo es zu kämpfen gilt für
unser Recht und Freiheit . Aber immerhin ist der Anfang
gemacht und es liegt nun an den Genossen , sowie an den
bereits gewonnenen Genossinnen, durch eine noch regere
Agitation als bisher die Zahl zu erhöhen . Gerade in letz¬ter Zeit tragen gewisse Herren von den bürgerlichen Par¬teien eine Arbeiterfreundlichkeit zur Schau, die eigentlich
jeden denkenden Arbeiter schon stutzig machen sollte , man
kann es diesen Herren schon an den Gesichtern ablesen , wie
es um die Ehrlichkeit ihrer wohlmeinenden Gesinnung \ 'n
Arbeitern gegenüber steht . Ihre schönen Reden und Ver¬
sprechungen sind nur die Leimruten , auf denen sie dann
diejenigen Arbeiter sangen , die gleichgültig in den Tag
hineinleben und sich um keine Politik und Gewerkschaftkümmern , die höchstens eine bürgerliche Zeitung lesen , mit
deren Inhalt sich ihr anspruchsloser Geist begnügt. Dem¬
gegenüber gilt es vor allen Dingen , für die V e r b e i -
tung der Parteipresse zu sorgen . Der „Volks¬
freund " muß die Zeitung sein , die in jede Arbeiterfamilie
hineingehört , denn durch ihn wird der Weg geebnet , auf
dem seine Leser schließlich den Weg in unsere Reihen
finden .

„Immer feste drauf " , dieses bekannte Wort von
einer hohen Persönlichkeit muß auch für uns zum Wahl¬
spruch werden. '

Zur gesetzlichen Regelung der Arbeitszeit in den Fuhrwerk-
Betrieben

nahm am Sonntag nachmittag eine vom Deutschen Transport¬arbeiterverband einberufene Versammlung der Fuhr¬leute Stellung . DaS Referat hatte der Gauleiter Rein -
müller übernommen , der ausführte , datz schon im Jahre 1800
die Frage der gesetzlichen Regelung der Arbeitszeit in gewerb¬
lichen Fuhrwerksbetrieben angeschnitten worden sei. Im Jahre1802 lieh der Reichskanzler den Bundesregierungen Material
behufs Vornahme einer Enquete zugehen ; nachdem dieser Ma¬terial gesichtet war , wurden mündliche Vernehmungen von AuS-
kunftspers-onen und nach diesen noch die Einforderung von Gui -
achten seitens der Organisationen der Arbeitnehmer und Ar¬
beitgeber veranlaßt . DaS so zutage geförderte reiche und un¬
anfechtbare Material ist dann Gegenstand der Begutachtung sei¬tens des Kaiserlichen Gesundheitsamtes gewesen , daS im No¬
vember 1808 berichtete, datz durch die ermittelte lange Arbeits¬
zeit für die Kutscher und Fuhrleute im schweren Lastfuhrwerkeine schwere Gefährdung der Gesundheit zu erwarten
sei. Bei den damaligen Erhebungen wurde amtlich festgestellt ,
datz von den befragten Fuhrleuten 481 oder 12,8 Prozent im
Stalle schlafen ; auch beweist die Unfallstatistik, daß der Fuhr -
werksverus tatsächlich der gefährlichste ist, indem bei der Fuhr -
werkSberufsgenossenschaft auf 1000 Versicherte 36 Unfälle ent¬
fallen , während der allgemeine Durchschnitt nur 6,6 auf 1000
beträgt ; das Baugewerbe zählte z . B. auf 1000 Versicherte 16
Verletzte und im Bergbau kommen 18 Verletzte auf 1000 Ver¬
sicherte . Selbstverständlich kann bei der überlangen Arbeitszeit ,welche allgemein noch im Transportgewerbe herrscht , von einem
Familienleben der Fuhrleute keine Rede sein . Begünstigt wer¬
den diese Mitzstände noch dadurch, datz einzelne Unternehmer im
Betriebe an die Fuhrleute Flaschenbier abgeben und der¬
jenige, der am meisten davon konsumiert, am besten angesehen
ist. — Der Referent ist der Ansicht , datz nunmehr , nach 14 Jah¬ren , die Frage doch endlich spruchreif sein dürfte und knüpftdaran die Hoffnung , datz die badische Regierung , welche die
Frage in die Hand genommen hat , nicht auch eine Reihe von
Jahren verstreichen läßt , bevor der gesundheitsgefährdende Zu¬
stand beseitigt wird . Folgende Resolution fand einstimmige
Annahme.

Die am 18. März in KöllenbergerS Saal zahlreich ver¬
sammelten Transportarbeiter begrüßen er , datz die badische
Regierung endlich daran gehen will , eine gesetzliche Regelungder Arbeitszeit im Fuhrgewerbe durchzuführen.

Nach der Ueberzeugung der Versammelten mutz diese Ar¬
beitszeit für die Arbeiter im Speditions - und Schwerfuhrwerk
auf täglich 10 Stunden beschränkt werden, mit Unterbrechung
durch regelmäßige Pausen von insgesamt 3 Stunden täglich .Bei Ueberlandtouren , wo cS nicht möglich ist, die lOstündige
Arbeitszeit einzuhalten , mutz eine ILstündige ununterbrochene
Ruhepause gewährt werden.

Mindestens jeder zweite Sonntag ist vollständig frei zugÄen und an den übrigen Sonntagen darf die Arbeit nicht
länger wie zwei Stunden dauern . Für die Kutscher im Per¬
sonen- und leichten Fuhrwerk , sowie für die Kraftdroschken -
fiihrer ist eine mindestens ILstündige Ruhezeit einzuführenund jeder dritte Sonntag vollständig frei zu geben.

DaS Kost - und Logiswesen durch die Arbeitgeber oder
dessen Beauftragten , der Verkauf von alkoholischen Getränken
in den Räumen des Arbeitgebers sowie die Lohnzahlung am
Sonntag ist zu verbieten .

DeS weiteren fordert die Versammlung in Rücksicht dar¬
auf , datz die ständig fortschreitende Entwicklung des Verkehrs
und die dadurch bedingte Zufammen -drängung von Trans -
Portfahrzeugen der verschiedensten Art in den Verkehrsadern
der Stadt eine große Gefährdung für die Lenker der Fahr¬
zeuge und für die Verkehrssicherheit überhaupt zur Folge ha:,die Einführung einer Fahr - und Fachschule zur Heranbildung
von geschulten, des Fahrens kundigen Personals . Demselben
ist eine behördliche Bescheinigung über Befähigung auszu »
stellen, welche auch diejenigen Fuhrleute und Kutscher erhal¬
ten können, die nachweislich seit fünf Jahren als solche tätig
sind . Die behördlichen Organe haben darüber zu wachen , daß
alle Lenker von Fahrzeugen sich im Besitze des vorbezeichneten
Ausweises befinden.

* Die städtischen Werke im Voranschlag. Die wirt¬
schaftlichen Unternehmungen der Stadt haben sich, wie au^
dem Voranschlag für 1914 ersichtlich ist , auch im verflösse-' '
neu Jahr recht günstig entwickelt . Der Reinertrag des
Gaswerks ist nach dem Voranschlag auf 601507 Mk.
berechnet , während 1913 542 546 Mk. vorgesehen waren!
Der Aufwand für Kohlen einschließlich der Frachten ist von
915 000 auf 732 000 Mk. ermäßigt worden, weil in-!
folge der guten Ausbeute der Saarkohlen der zur Gas¬
erzeugung notwendige Kohlenbedarf zurückgeht . Auch der
Ertrag des Wasserwerks hat eine Erhöhung erfahrenund zwar von 818 500 Mk. im Jahre 1913 auf 855 500 Mk.für 1914 . Als Ablieferung des Reinertrags des Elek¬
trizitätswerks an die Stadthauptkasse sind 189 280Mark gegen 167 673 Mk. im Vorjahre vorgesehen . Es istu. a . angenommen , als Stromabgaben durch das Ferm
Versorgungsnetz 750 000 Kilowattstunden an die badischen
Lokaleisenbahnen, 500 000 Kilowattstunden nach Bruchsal ,80 000 Kilowattstunden nach Durlach, 100 000 Kilowatt¬
stunden nach Rastatt und 70 000 Kilowattstunden an son¬
stige Gemeinden .

* Die Arbeitslosenunterstützung im Voranschlag . Wäh-
rend in den früheren Jahren die Unter st ützung an
Arbeitslose durch die Stadt aus Mitteln der Wohl¬
tätigkeitskasse bestritten wurden , sind nunmehr 4000 Mk .dafür in den städtischen Voranschlag eingestellt worden .
Nach den vom Stadtrat ausgestellten neuen Grundsätzenüber die Gewährung von Arbeitslosenunterstützungen be¬
sorgt daS Städt . Arbeitsamt die Anweisung der Unstr -
pützungen und die Kontrolle der Unterstützten.

* Die Volksschule im Voranschlag. Aus Anlehensmit-teln wurden in den Jahren 1876 bis Ende 1912 für Volks¬
schulhäuser 6 856 811 Mk. aufgewendet, die durchschnitt¬
liche Tilgung der städtischen Anlehen beträgt im Jahre1914 2*4 Prozent : es werden daher 1914 daran rund154 000 Mk . getilgt . Im Volksschulvoranschlag ist für1914 mit einer Zunahme der Schülerzahl um
300 Kinder gerechnet; außerdem sind für die Lidell- und
Nebeniusschule zwei weitere Lehrkräfte einzustellen , um
die Zahl der Ueberstunden zu vermindern . Es sind dem-,gemäß, abgesehen von den Vororten , zehn weittzre
L e h r s ä l e mit einem Aufwand von 200 000 Mk. erfor¬
derlich . Den Anlehensbeständen wären daher 1914 46 00QMark zuzuführen , damit die Anlehensschulden durch die
Vermehrung der Volksschulräume nicht weiter anwachsen .

Versorgung Rüppurrs mit elektrischer Energie. Der
Stadtrat beantmgt , der Bürgerausschuß wolle genehmigen ,daß der Stadtteil Rüppurr einschließlich der Garten -
stadt zum Zwecke der Versorgung mit elektrischer
Energie an das städtische Kabelnetz angeschlossen, der
dadurch entstehende Aufwand von 72 000 Mk. aus An-
lehensmitteln bestritten und innerhalb 20 Jahren getilgtwird .

* Einwohnerzahl . Nach der Berechnung des städtischen
statistischen Amtes hatte die Stadt Karlsruhe Ende Februar143 560 Einwohner .

* Umbau der Strckßen und des Platzes beit der Feschalle.Der Stadtrat hat dem Bürgerausschutz eine Vorlage über die
Umgestaltung der Straßen und des Festplatzes beim neuen
Konzertgebäude und der Ausstellungshalle zugehen lassen . Die
Kosten für die vorgesehenen Aufwendungen beziffern sich aufrund 348 OOO Mk.

* Wiedereröffnung des Friedrichbades . Vor einem gelade¬nen und zahlreich erschienenen Publikum , bestehend aus Ver¬tretern der staatlichen und städtischen Behörden, der Schulen,Krankenkassen, Presse ustv . , fand Montag nachmittag die allge¬meine Uebergabe und Wiedereröffnung des wegen baulicher
Veränderungen auf einige Wochen geschlossenen Friedrichsbades
statt . Die Hauptänderung erfuhr das Bad in seiner Schwimm¬
halle, die -wegen ihrer geringen Tiefe nicht mehr allen Anfor¬
derungen entsprach, die an eine moderne Badehalle heute ge»!
stellt werden . Die Halle ist nun vertieft worden, auch sonst sind '
neuzeitliche und praktische Aenderungen vorgenommen worden,so datz sich nun die Anstalt in einem durchaus gediegenen, allen
hygienischen , praktischen und der Bequemlichkeitder Besucher an¬
gepaßten und dienenden Rahmen darstellt . Herr Lepper ,der Besitzer der Anstalt , begrüßte die Erschienenen in einer kur¬
zen Ansprache, der wir folgendes über das Bad entnehmen : Das
Friedrichsbad wurde vor nunmehr 35 Jahren unter wärmstes
Teilnahme und Befürwortung der Vertretung unserer Stadt '
als erstes Hallenschwimmbad Badens gegründet . Die
halle wurde im Sommer 1888 errichtet und galt in jener Zeit>
nach ihrer ganzen AuSstattutig als eine mustergültige und erst¬
klassige, im Laufe der Jahre war sie aber hinter den Ansprüchen
zurückgeblieben, die in unserem mittlerweile zur Großstadt ge¬wordenen Karlsruhe nunmehr gestellt werden. Damals , vor 25
Jahren , war die Gründung der Schwimmhalle ein Ereignis, !
das sich der besonderen Sympathie aller Freunde der öffentlichen
Gesundheitspflege erfteute . Es war ein Wagnis in den damals
noch kleinbürgerlichen Verhältnissen unserer Stadt , ein Institut
vom solchem Umfange zu errichten . Er dürfte vielleicht von all¬
gemeinem Interesse sein zu hören , datz die Frequenz des ersten
Jahres sich aus 34 300 Personen , das sind ca. 80 Menschen pro
Tag , belief , während jetzt ca . 360 pro Tag das Bad benützen !
Damals war das gewih eine kleine Anzahl für ein solche» Unter¬
nehmen, in Anbetracht dessen auch der Wagemut seine» Grün¬ders durch die materielle Beihilfe der Stadt unterstützt wurde.Aber das neue Unternehmen wuchs und gedieh und konnte sobald der städtischen Beihilfe entbehren . Und selbst als der An-
ftalt im hiesigen Vierordtbade eine größere und schönere Schwe¬
ster entstand , konnte es seinen Platz behaupten. Die nunmeh¬rige Umwandlung entsprang nicht Konkurrenzgedanken, sondern
lediglich den unzweifelhaft erweiterten Bedürfnissen unsererStadt .

-Was der Anstalt fehlte, war vor allen Dingen eine genü.
gende Tiefe des Bassins . Dieselbe ist heute mit 3,20 Meter Tief»bei 2,80 Meter Wasserstand erreicht. Mit dieser Vertiefungging Hand in Hand eine würdigere Ausgestaltung der ganzenHalle. Zum Schluffe gedachte Redner -der verschiedenen am
Umbau beteiligten Firmen . — Wie schon erwähnt, macht die
Halle nunmehr einen sehr gediegenen und sauberen Eindruck .Der Boden des Schtvimmbaffins ist mit weißen Plättchen be¬
legt , das Wasser ist so klar , daß selbst an der tiefsten Stelle der
Boden und auf demselben liegende Gegenstände zu erkennen
sind . — Die Feuertaufe oder hier besser die Wassertaufe erhietidie Halle durch die im Anschluß an die Besichtigung stattge,
fundenen wassersportlichen Vorführungen des Schwimmvereins
Poseidon . Alle Uebungen kamen sauber und genau zurAusführung , sie zeigten , daß in dem Verein der gesunde und
schöne Schwimmsport eine tüchtige Pflegstätte hat. Ein Wasser-
-ballspiel bildete den Schluß der Veranstaltung . Das Friedrich»-
bad wird sicher in seiner neuen Gestalt in ebensolchem Matzedie Gunst des Publikums besitzen und dieselbe nur noch vex» 1
mehren, wie es bisher schon der Fall war . . _ *
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Homöopathischer Verein Rintheim . Am Sonntag , den

15. März , sprach in der „Friedrichskrone" vor vollbesetztem Hause
Fräulein Luise Weinstein aus Stuttgart über : „Warum ent¬
stehen so viel Krankheiten, namentlich Frauenkrankheiten , deren
Ursachen, Verhütung und Heilung " . In nahezu zweistündigem
Vortrag behandelte Reünerin das gestellte Thema in volkstüm¬
licher , leichtverständlicher Weise , sie erntete am Schlüsse reichen
Beifall . Es war erfreulich, daß sich so viele Frauen eingefun¬
den hatten und allgemein hörte man den Wunsch aussprechen,
die beliebte Rednerin bald wieder zu hören, was jedenfalls dieses
Spätjahr der Fall sein wird .,

* Hoftheater Karlsruhe . Der gebührenfreie Vorverkauf zu
den Vorstellungen bei ermäßigten Preisen am SamStag den 21 . :
„Wilhelm Teil ", und am Sonntag den 22 ., nachmittags 2 Uhr :
„Jedermann ", beginnt am Donnerstag den 16, vormittags
6 Uhr. „Jedermann ", das Spiel vom Stegen des reichen Man¬
nes , ist auch für die erwachsene Jugend geeignet.

* Zusammenstoß. Gestern nachmittag 1 Uhr stießen beim
Rangieren im Hauptbahnhof zwei Wagen zusammen ,
wodurch der eine Wagen entgleiste . Der 24 Jochre alte ledige
Rangierer Sebastian Schmidt erlitt durch den Zusammen¬
stoß eine Quetschung des linken Knies . Er fand Aufnahme im
St . Vinzentiushaus .

Veranstaltungen.
* Kolosseum . Vielerlei -Abwechslung und Unterhaltung

bringt das Programm der zweiten Hälfte des März . Es mag
der Direktion Kiefer nicht leicht sein, immer wieder Neues,
immer wieder Abwechslung zu bringen , um dem ständig ver¬
wöhnter werdenden-Ge-schmack und den ständig sich steigerndenAn-
sprüchen des Publikums zu genügen. Auch das gegenwärtige
Programm weift verschiedene Nummern auf , die den Anspruch
auf erstklassige Darbietungen verdienen , und die einen Besuch
jdes Kolosseums wohl rentabel machen . Nach den drei üblichen
mit gewohnter Sicherheit und bekannter Sauberkeit von der
Hauskapelle unter Herrn Römers tüchtiger Leitung vorgetra¬
genen Musikstücken eröffnen die Zuidersee - Slsters in
einer stimmungsvollen Szene „Eines Fischers Abschied" den
artistischen Teil des Programms . Die von den beiden Damen
gespielte Szene , wesentlich unterstützt von einer sehr hübschen
Dekoration und recht hübschen Stimmaterial , muß als ganz
reizend bezeichnet werden. — Les Senhors verstehen es,
trotzdem man bald meinen sollte , es könne auf dem Gebiete
der Equilibristik nichts Neues mehr geschaffen werden , dennoch
mit einigen neuen , sehr schweren Kraftleistungen das Publikum
in Staunen zu setzen. — Max Ienß ist ein Damenimitator ,
der in Spiel , Gesang und Tanz die vollendete Dame " ist , er
kann mit zu den besten dieses Fachs gerechnet werden. —
Gustav Bleckwenn und Miß C l a i r e bringen auf dem
so reichlich schon ausgenützten Gebiete des Kunstradfahrens
dennoch einige neue Uobungen, die berechtigtes Staunen und
Bewunderung hervorzurufen geeignet sind . — Den Schluß des
-ersten Teils bilden ganz vorzügliche Cornett . und Lylophon-
Vorträge der Chas Hehn Comp . (3 Damen , 1 Herr ) . Der
Vortrag der Ouvertüre zur Oper „Zampa "

, war wirklich eine
Prachtleiftung . Das jüngste Glied der Truppe zeigt sich außer¬
dem als eine Meisterin im Niggertanz . — Der zweite Teil des
Programms wird von De Brun Trio eröffnet . Die Lei¬
stungen dieser 3 Herren in ihrem Original -Flugakt sind ent¬
schieden das Beste, was das Programm bringt . Die Ruhe und
Sicherheit , mit der die Turnkünstler arbeiten , ist geradezu ver-
vlüfsend. Das ist eine Zugnummer selbst für das verwöhnteste
Großstadt -Publikum . — Hans Blädel heißt der HumcXst
der nächsten 14 Tage . Er bringt Vielerlei und deshalb Jedem
etwas . Seine Vorträge zeichnen sich durch urwüchsigen Humor
aus , er ist außerdem ein vielseitiger Musiker, „streicht " die
Violine , bläst Flöte und Trompete und „ zupft" die Zither . —
Hallwary Bros , Akrobaten auf Stelzen bilden den Schluß
des artistischen Teils des Programms . Auch ihre Darbietungen ,
Handstände rc ., wobei der eine Herr auf Stelzen marschiert,
sind bemerkenswert . Eine lustige Kinoposse mit dem folgenden
Schluhmarsch schließt das Programm , das sich in seiner Reich¬
haltigkeit und Vielseitigkeit würdig seinen Vorgängern an-
schlietzt und wohl wert ist , einmal gesehen zu werden.

* Das Residenztheater bringt im neuen Programm die sen¬
sationelle Bauernkomödie „ Eine Nacht in Berlin "

, die fortgesetzt
die größte Heiterkeit auslöst . Außerdem gelangen noch zur Vor¬
führung ein großes Drama „Die ' Tochter des Maklers "

, ein
kleineres Drama „Die junge Fischerin"

, eine Humoreske „ Moritz
geht zum Ball " und eine lehrreiche Naturaufnahme „Die Blu¬
men unserer Gärten ".

Neues vom Tuge.
Unter Raubmord »«rdacht verhaftet .

Landsberg a . d. W . , 16. März . In Bernstein wurde ein
21jähriger Knecht unter dem Verdacht verhaftet , der Raubmör -
oer Krause zu sein , der im vorigen Jahre den Besitzer Wernickc
in Salzkoffaethen erschlug und dessen Frau lebensgefährlich
verletzte.

Glerüsteinsturz.
Leipzig, 16. März . Auf dem Gelände der Buchgewerbeaus¬

stellung ist heute nachmittag beim Bau des Wellenbades ein Ge¬
rüst eingestürzt , wobei eine Anzahl Arbeiter unter den Trüm¬
mern begraben wurde . Mer Arbeiter wurden schwer verletz :
aus den Trümmern geborgen. Mehrere andere Arbeiter erlit¬
ten leichtere Verletzungen.

Hochwassergefahr.
Duisburg » 16. März . Die Hochwassergefahr am Rhein

Nimmt infolge ununterbrochener starker Niederschläge einen
drohenden Charakter an . Seit gestern ist rin weiteres Steigen
um 15 Zcntioieter zu verzeichnen . Der Schiffsverkehr liegt fast
ganz darnieder .

Museumsdiebe .
Lübeck, 16. März . In der Nacht zum heutigen Montag

wurde in das hiesige Museum eingebrochen. Die Diebe machten
reiche Beute . Augenscheinlich sind an dem Einbruch zwei Per¬
sonen beteiligt gewesen, die sich am Sonntag nachmittag in das
Museum einschließen ließen . Nach der Tat gelang es den Ein¬
brechern, durch ein Fenster im 1. Stock das Museum zu ver¬
lassen, von wo sie sich an einem Strick herunterließen . Der
Strick wurde heute morgen noch hängend aufgefunden . Polizei¬
amt und Museumsverwaltung haben auf die Ermittelung der
Täter 1000 Mk . Belohnung ausgesetzt.

Ein Schuhliebhaber.
Vor einigen Wochen starb in einem größeren Orte am

Bodensee der in weiten Kreisen der Ostschweiz bekannte und
geschätzte Notar S . I . In seinem Hause hatte er, wie die „Neue
Züricher Zeitung " mitteilt , ein Zimmer , das nur ihm allein
zugänglich war , nicht einmal seine Gattin durfte das Heiligtum
betreten, in dem nach seinen Angaben nur Militärsachen , die er
selbst besorgte, aufbewahrt würden . Nach seinem Ableben wurde
das vorsorglich abgeschlossene Zimmer geöffnet und groß war
vas Erstaunen der jungen Frau , als sie in dem geheimnisvollen
Zimmer ein großes Schuhlager entdeckte, das Hunderte
von Paaren meist noch ungetragcner Schuhe, und zwar solche von
sehr hohem Werte , für Damen und Herren , entdeckte. Daß ihr
Mann ein großer Freund schöner Schuhe war , wußte sie allcr-
-Lings, hatte er ihr doch schon während ihrer kurzen Brautzeit
Lrei Dutzend der schönsten Frauenschuhe geschenkt. Der Ver¬

storbene selbst setzte persönlich den größten Stolz auf möglichst
moderne und feine Schuhe, und schon in seinen Schülerjahren
lebte er dieser Neigung . Er wollte immer das Neueste haben.
Gefiel ihm in einer Schuhhandlung eine neue Schuhsorte ganz
besonders, so legte er sich gleich den ganzen Vorrat zu . Der
Wert des im Laufe weniger Jahre angelegten Schuhlagers be¬
ziffert sich nach fachmännischer Schätzung auf rund 3 0 000
Franken . Die Witwe des Verstorbenen gibt sich nun große
Mühe , das Schuhlager so rasch wie möglich in größeren Partien
los zu werden.

Drahtl »(e Telegraphie.
Nauen , 14. März . Die von der Grohstation Nauen aufge¬

gebenen Versuchstelegramme sind gestern zum erstenmale an¬
der Telefunkenstation Windhuk gehört worden.

Eisenbahnunglück.
Temora , 14. März . (Neu -Süd -Wales .) Heute nacht stieß

auf der Station Exeter ein Postzug mit einer Lokomotive im
Nebel zusammen . 13 Personen wurden getötet, 3 schwer und
12 weniger schwer verletzt . Ein Vater , der mit seinen Kindern
die Leiche der Mutter begleitete, wurde mit seinen beiden Töch¬
tern auf der Stelle getötet, der Sohn wurde schwer verletzt .

Orkanverheerungen in Rußland .
Jekatrrinodar , 15. März . Ueber das Hochwaffer -

unglück vom Freitag wird noch gemeldet: Man vermutet , daß
auf dem Afowfchen Meere- zwei Luftströmungen sich trafen ,
bei deren Zusammenstoß sich mehrere Wasserhosen bildeten, die
die Ufer von Bisk überfluteten . Sechs Ortschaften wurden
stark beschädigt . 176 Arbeiter , die beim Bau einer Bahn beschäf¬
tigt waren , flüchteten auf einen Zug . Ehe dieser aber abfahre«
konnte , wurde er von dem andringenden Wasser umgeworfen
und die Arbeiter von den Fluten weggeriffen. Der Orkan
wütete zehn Stunden lang . Als das Wasser zurückgewichen war ,
bildete der Bahndamm einen Trümmerhaufen von Schienen und
Schwellen. Auf der Lokomotive wurden erstarrte Leichen gesun¬
den . Andere Orte sind gleichfalls mit Trümmern von Wohn¬
stätte» und einer großen Zahl Leichen bedeckt. Am Ufer wur¬
den zahlreiche Leichen gefunden.

Letzte Nachrichten.
Aus der elsaß - lothringischen Kammer.

Straßburg , 17. März . In der heutigen Sitzung der
zweiten Kammer begründete Staatssekretär Graf Rödern
den Entwurf eines Einkommensteuergesetzes für Elsaß-
Lothringen , das die Grundlage für eine Finanzreform von
größter Bedeutung bilde. Von deren Durchführung hänge
die Lösung wichtiger wirtschaftlicher Fragen wie die des
Ausbaues der Wasserstraßen ab . Die Einführung des Ge¬
setzes dürfte allerdings vor dem 1 . April 1917 nicht möglich
sein . Der Staatssekretär fuhr fort , die Regierung werde
auch auf die Ergänzungssteuer , wie sie in Preußen bestehe,
nicht verzichten können, doch sei beabsichtigt , die Ertrags¬
steuer teils herabzumindern , teils zu ergänzen . Ein Drit¬
tel des gesamten Steuerbedarfs werde durch die Vermö¬
genssteuer aufgebracht werden müssen . Eine Reform der
Erbschaftsbesteuerung sei gleichfalls notwendig. Die Vor¬
lage wird an eine besondere Kommission gehen.

Bergarbeiterstreik .
Saarbrücken , 17. März . In der Grube Hestenbach bei

Völklingen der Privatgrube der Dölklinger Eisen- und
Stahlhütte , ist ein Streik ausgebrochen, dem sich der größte
Teil der siebenhundert Mann zählenden Belegschaft ange¬
schlossen hat . Den unmittelbaren Anlaß gab die Bestra¬
fung von zwanzig Bergleuten , die am Fastnachtsdienstag
entgegen der Anordnung der Verwaltung gefeiert hatte.n.
Eine Verschlechterung der Arbeitsordnung ist auch als
Grund angegeben.

Aus der Budgetkommission des Reichstags.
Berlin , 17. März . Bei der Beratung über den Etat für

Kiautschou in der Budgetkommission des Reichstages führte
Staatssekretär v . Tirpitz aus , -daß die Bemühungen der Regie¬
rung , Kiautschou wirtschaftlich zu heben und Deutschlands kul¬
turelle Verpflichtungen zu erfüllen , durch eine unerwartet
schnelle Entwicklung des Schutzgebietes belohnt worden seien.
Das deutsche Eisenbahnwesen in China habe große Fortschritte
gemacht . Die endlich zur Ausführung kommenden -beiden Schan -
tungbahnbautcn hätten einen großen Einfluß auf die Entwick¬
lung des Schutzgebiets, Tsingtau werde so nahe mit dem Innern
China verbunden , daß es ein nützliches Glied von dessen Wirt¬
schaftsleben werde. Der Staatssekretär besprach eingehend die
Errichtung eines Eisenwerkes, dessen Vorbedingungen Kohlen
und Erze vorhanden seien . Die Kohle entspreche der besten
westfälischen Kohle und werde auf allen deutschen Kriegsschiffen
in Ostasien verbrannt . Er besprach auch die Aussichten eines
Hüttenwerkes in Tsingtau . In deutschen Jndustriekreisen sei
das Interesse für China im Wachsen und die Marinevcrwal -
tung bemühe sich, es durch weitere Aufklärung zu fördern , damit
Deutschland die jetzige günstige Gelegenheit nicht verpasse ..

Berlin , 17. März . In der Budgetkommission des Reichs¬
tages erklärte Unterstaatssekretär Zimmermann , daß einer Ver¬
minderung oder Zurückziehung der in China stationierten 500
Mann deutscher Truppen nicht das Wort geredet werden könne .
Man könne zwar volles Vertrauen zum gegenwärtigen Präsi¬
denten haben, doch beruhe das Vertrauen in die Haltbarkeit der
Zustände wesentlich in seiner Person . Es -werde stark g-gen
ihn gearbeitet , so von der Kuomintanpartei und dem Weißen
Wolf. Sollte Uuanschikai von der Leitung der Republik ver-
chwinden, so würde voraussichtlich wieder alles ins Schwanken
geraten . Bisher sei nichts bekannt, daß die anderen Mächte der
Anregung Rußlands , das seine Truppen zurückziehen wolle , fol¬
gen würden . Jedenfalls seien die deutschen Truppen vorläufig
noch nicht entbehrlich. Nach weiterer Debatte über den Ausbau
der deutschen Schulen in China , wobei von Seiten -des Zentrums
angeregt wurde , eine Auslandshochschule in Berlin zur Förde¬
rung aller Auslandswissenschaften zu gründen , wurde der Etat
ür Kiautschou bewilligt.

Nachklänge zum Kieler Werftprozeß.
Im Jahre 1909 wurde in Kiel gegen die Kaufleute

Frankenthal und Jacobsohn sowie gegen mehrere Beamte
der Kieler Reichswerft wegen großer Unregelmäßigkeiten
und Unterschleife verhandelt . Großes Aufsehen erregte
damals , daß der Staatsanwalt mehreremale von dem Ver-
chwinden wichtiger Aktenstücke und dem Einschmuggeln
von gefälschten Akten Mitteilung machte . Vor einigen Ta¬
gen wurde nun der Landgerichtsdiener Wolfs , der früher
als Aufseher im Kieler Untersuchungsgefängnis beschäf¬
tigt war , verhaftet . Eine bei dem Verhafteten vorgenom¬
mene Haussuchung scheint nun auch andere Personen be¬
lastet zu haben. Jetzt sind auch der frühere Hausvater

« eil, 8
des Kieler Gefängnisses Wohlert und der frühere

'
gefangenenaufseher Griese verhaftet worden.

Reichstagsersatzwahlen.
Posen , 17. März . (Vorläufiges amtliches »ergebnis . ) Bei der heutigen Reichstagsersatzwahl ;«? .ten Posenrr Wahlkreis (Obornik-Samter - Bir

Schwerin a. Warthe ) , die durch die Mandatsnied-
des Rrichstagsabgeordneten Graf Mielzhnski e
geworden war, wurden abgegeben für Rittergut
Haza-Radlitz ( kons. ) 13 019 , für Prälat Klos r16 438, für Schulz (Soz . ) 636 Stimmen . Zersplittert i3 Stimmen . Klos ist somit gewählt.

Borna , 17. März . Bei der heutigen Reichstaas«^ .wähl im Wahlkreise Borna -Pegau (14. sächsischer) ^ ^ '
abgegeben für von Liebert (Reichspartei) 8 642, für
( itoiL) 6512 , für Ryssel (Soz ) 12 077 Stimmen, i
Ortschaften fehlen noch. Es findet Stichwahl zwischenLieber» und Ryssel statt . ***

Zum Attentat auf Calmette.
Paris , 17 . März . Heute vormittag deranstaü

mehrere hundert Studenten auf Anstiften der CamZMdu roi eine Straßenkundgebung , indem sie unter dcmR»u!.
„Caillaux der Mörder ! " durch die Straßen der Lateinis^ !
Viertels zogen . Sie wurden von der Polizei vertrieb«,doch gelangte eine Anzahl Studenten vor das Haus fci
„Figaro ", wo sie den Ruf ausstirßen : „Caillaux tafeSchafott ! ". Vor dem Palais Bourbon fand naAnttnlS
eine Bolksansammlung statt, die von der Polizei, die 8»jT
gedungen befürchtete , auSeinandergetriebcn wurde.
Polizeipräfekt Hennion hat ungewöhnlicheMaßnahme,

'
»troffen , um etwaige Straßenkundgebungen zu verhindereSo wird insbesondere die berittene republikanische «ffrin Bereitschaft gehalten werden. .

P a r i s , 17. März . (Kammer.) Zu Beginn der Nach,
mittagssitznng brachte der royalistische Deputierte Dkl»
haye folgenden Antrag ein : Erregt über das gestrivAttentat , durch welches nach dem Geständnis seines Ur¬
hebers Enthüllungen verhindert werden sollten , welche de,
gegen eine Gerichtsperson gerichteten Verdacht der Gesetzes.
Verletzung zu verstärke » geeignet sind , fordert die Kam »«
die Regierung auf, diese Gerichtsperson abzusetzen oder sie
zur Verfolgung der Ankläger zu zwingen. Ueber "fc
Dringlichkeit des Antrages wird trotz des von den AM
kalen erhobenen Einspruchs, die die sofortige Erörtenwß
verlangten , erst am Schluß der Sitzung beraten werde»
In den Wandelgängen erklärte Delahaye, es bestehe sin
ihn kein Zweifel, daß Frau Caillaux von ihrem Gatte,
beeinflußt worden sei . Caillaux habe den überreizten Z».
stand seiner Frau gekannt und ebenso auch den Schritt , de»
sie bei dem Gerichtspräsidenten Monier unternommen
habe . Er habe sie gleichwohl nicht überwache » laffen. Mor¬
gen werde ganz Frankreich rufen : „Caillaux der Mörder!*
Es sei unmöglich, daß die Kammer schweige .

Paris , 17. März . Der Direktor des „Figaro"
, Cal-

m e t t e , ist — wie bereits kurz gemeldet — heute uachi
halb 1 Uhr in dem Augenblick gestorben , als die Aerzte Ae
Operation begannen. Der Tod ist durch die Bauchschntz -
wunde und die dadurch ringetretenen inneren Brrblutu »
gen eingetreteu . Er hatte ein Alter von 55 Jahre» er¬
reicht .

Ueber den Anschlag werden noch folgende Einzelheite»
berichtet : Der Romanschriftsteller B o u r g e t sagte M

'
Calmette , als dieser ihm die Visitenkarte der Frau Call;
laux zeigte: Die werden Sie doch nicht empfangen ! Was
sollte dir Ihnen zu sagen haben. Calmette erwiderte : <8,
ist eine Frau , ich kann ihr das nicht verweigern. Wenige
Sekunden später spielte sich das blutige Drama ab. Fra»
Caillaux bewahrte dir vollste Ruhe . Sie sagte zu den ei»
dringenden Redakteuren : Da cs keine Gerechtigkeit meto
in Frankreich gibt, konnte der Revolver allein hier 8t»M
tun . Ein Redakteur rief ihr zu : Nach dem was Sie geta»,
sollten Sie schweigen. Ein Anderer rief : Es ist ein Sk«»"
dal, daß diese Frau noch hier bleibt, um das Röcheln jW
Opfers zu hören. — Frau Caillaux rntgegnete in toto»
dem Tone : Danke, mein Herr, danke .

Arbeiterdemonstration .
Johannisburg , 17. März . Eine große Arbeiterdenw»

stration , an der etwa 15 000 Arbeiter teilnahmen, p>"
stierte gegen die Deportation der 9 Arbeiterführer
gegen die Annahme der Jndemnitätsbill . — Die Senat»'
kommission hat die Jndemnitätsbill angenommen, wf ■
ral Smuth fand sich zu verschiedenen Konzessionen berM
unter anderem dazu, den Eingangspassus der Bill y
streichen , in dem die Deporfterten für immer als iE - ,
wünschte Einwanderer bezeichnet werden.

Ter „weiße Wolf" in China. _
Peking , 17 . März . Telegramme aus Laohok

daß oic Bande vom Weißen Wolf während rhreslep "
Plünderungszuges 1600 Einwohner getötet und 4006 »^
wundet hat . Die bisher noch in Chin? stehenden rum^
Truppen sind heute vormittag nach Sibirien abgegang ^
nur die Schutzwache des russischen Gesandten ist zuruav'
blieben. -ut

Peking , 17. März . Die Räuberbande des Weißen
hat die Truppen der Regierung bei Kingtzekeman
und bedroht Sianfu . .

LeiBerantwortlich : Für den politischen Teil , Partei ,
Nachrichten , Gewerkschaftliches und -Soziales : Hermana
ür de» übrigen Inhalt : Hermann Winter : für die

Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24 .

MssserstÄnel «les Kkeins.
18. März . „ ,g 0

Schusterinsel 3.00m , gest. 0 cm , Kehl 3.83m.
Rarau 5.91 m, gef . 3cm , Mannheim 6.22

Vereinsanreiger . eiaa
Karlsruhe . ( Gesangverein Gleichheit. ) Zwecks

Mitglieds Zusammenkunft um 8 Uhr bei Mitg«»>
zum „ Ambos" .

Durlach. ( Sozialdem . Bürgerausschußfraktion . ) #
abend Punkt halb 9 Uhr im „ Lamm" Fraktionssttzuos ' jj
vollzähliges Erscheinen erlvartet ivird. — jirf-

Durlach. ( Arbciterbund Vorwärts , Sängersektion. )
'

wöcbentlickre Singstunde wird von Donnerstag
abend vcrleat D-- S^na«"-
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Bokanntmaclmiig ,
Die Eröffnung meiner Sobuh - Reparutur -Werkstatt unter der Bezeichnung :

Rheinische
‘ " " '

mit elektr. Mascti.-ßetr,
M . Wetzka

zeigt hiermit einem titl . Publikum des Stadtteils

Mühlburg 46 Rheinstrasse 46
wgebenst an. Die nicht zu unterschätzenden Vorteile in Bezug auf Leistungsfähigkeit —
begründet durch meine modernste maschinelle Einrichtung — sichern mir überrall den

grössten Erfolg . ^
Rohmaterial u . Arbeitsausführung Ia. Bedienung schnell . Preise billig.

=== == Gummi in allen Grössen. == == =

Weitere Geschäfte ; Gartenstrasse 68 , II . , Eingang Lessingstrasse , Blumcn -
strasse 4 , Zähringerstrasse 49 , Rudolfstrasse 10 , Werderplatz 23 .

2 weitere Waggon Ü

Jt me Seiten:
fc li**ie englische Bett-* Patentröfte , *

. * * dreiteilige Ma -
2» * Polster werden für

abgegeben . 7818
DaldstraHe 22

>2 ^ l- und Bettenhaus .

r Schürzen für Kinder ,
Schürzen für Mäddten ,^ ^bitfzen für Frauen ,

Riesige Auswahl im

fanfhaus Zapf, Zell a. n.
^ Stets Neuheiten am Lager .

Enorm billige Preise .

„Mischer NMN - Verein"
.

Im April beginnen wieder * 7871
Kochkurse für Arbeiterfrauen .
Kein Lehrgeld. Nähere Auskunft in unseren Geschäftsräumen,
Gartenstrabe 4g, oder im LuisenhauS, Kochschule, Baumeisterstr. 86.

Anmeldungen daselbst baldig . Der Borstand .
■iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiüiiiiiiiiHiiiiMiiiimmmiiiiiimiimiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiig

das billigste Gemüse .
Retts - Preise

unter anderem :

Schnittbohnen
2 Pfd .-Dose

32 «» 38 a

1 BrechboHnen
SPsb. - Dos- 35 4

Erbsen
2 Pfd.-Dose

4 1 und 54 a
! 1 Pfd . - Dose 32 A

Erbse«
mit Motten

>2 Pfd .-Dose ES $
11 Pfd .-Dose 36

Karotten
I geschnitten

2 Pfd.-Dose 45 -5)
1 Pfd.-Dos , 27 A

KoHlrM^ -e« !
1 2 Pfd .-Dose 36 H

Spinat
grün

2 Pfd .-Dose 48

8emSse-
Melange

( Leipziger» Allerllei) I

2 Pfd.-Dose 83 ^

1- Pfd .-Dose 36 A

Konfirmanden
Anzüge

Durlach .
I Alkoholfreies Cafe -Restaurant 1
le549 L. Meier, Lammstrasse 10. 1
iiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiuiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifi

einzelne , sowie ganze Aus¬

steuern , neu und gebraucht ,
tauft man solid und be¬

kannt billig 7883

Möbelhaus
beuy & dämmte
Markgrafensfr . 21—ZS

Telephon 2015 .

gutschießende . m .
nuswechselbarem

Griff s. verk. Goethestr .47 , II. l.

schwarz — blau — farbig
ein- und zweireihig 7958

42 .- 15.- 18.- 20.- 24. - 28.- bi. 45.-
in grosser Auswahl .

Klees & Sowe
Spezialhaus für modenie Herren- und Knatien - Bekleiilung.

Elegante Massanfertigung.
Telefon 2493. KARLSRUHE Kaisersfr. 46 .

V_ _ /

M725M.
erhalten Eie eine komplette

bessere Aussteuer
1 kichkiksSchliihiNMkr
2 Bettstellen , 2 Röste, 2
Sdionet , 2 dreiteilige Kapok¬
malratze«, 2 Polster , SRacht -
tische, 1 Wasch - Kommode
(Marmorvlatte ). Toiletten¬
spiegel » 1 Spiegelschrank,
ISO ein breit , t Handtuch
stünder, 2 Stühle ;
1 poliert , illöljnpnifr
1 Umban, 1 Diwan , 1 AuS-
zugtisch , 4 Stühle , 1 besseres
Vertiko ; 7892
1 pitsch-pineKüchen

Einrichtung :
1 Küchen -Bnffet , Kredenz,
1 Tisch. 2 Stühle , 1 Hocker.

Anzusehe« » « Uhr.
Karl-Sriedrichstr . 12II.

Goldener Adler )
N . Kahn , M - lhMg .

Händler verbeten .

Arbeiter
brauchen vollwert . Nahrung .

Diese liefert billigst 6801

Resor«hW «atmet
D « rlach,Amalienstr . 25

GelMheMMf
für ViMlkitte

Engl. Bettstellen mit 3teiligen
Robhaarmatratzen , Kabock- oder
Wollmatratzen, sowie mehrere
Paar Bettstellenmit Patentrösten
und Matratzen, werden auch
einzeln billig abgegeben. Ferner
gewähre auf mein großes Lager
i n nur selbst angefertigtenPolster-
garnituren und Diwans von
heute an 10 ü/o Rabatt . 7785

Wilhelm Doll , SßRtitr
Katserallee 43 « 2. St .

E . Ochm . ropkrlkrseschist
Ztüppurrerstr . SS , / «isenstr . SS

empfiehlt sich im
Tapezieren, Anfertigen und
Aufarbeiten von Polster¬
möbel und Bette» aller Art

bei billiger Berechnung . ma
IKrt hn hn na m- Scheuer,Stall,
MvIMIlUv Schopf u . Garten
zu verkaufen . Beiertheim , Neue
Anlagstr . SO. 7944

Druckfachen a!.
'^

Buchdruckerei BolkSfrennd.

Gebrüder

Wir empfehlen :

1Billige frische

Eier
10 Stück 75 , 68 und

64 Pfg.

Kartoffeln
2 Pfund 7 Pfg.

Zwiebeln
schöne, frische Ware |

| per Pfd . 14 u. 15 Pig .

Orangen
Blutorangen

| per Stück 4 u . 5 Pfg. |

Zitronen
Ia. Qualität

[ per Stück 5 u. 6 Pfg. J
7951
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imprägnierte wasserdichte Stoffe in dunklen und helleren Farben , offen ^ # 1 CA
und hochgeschlossen , mit und ohne Gürtel . von lv « /U

ll!
!

’

J -

echt engl . Fabrikat , für Damen und Kinder , in allen modernen Farben , 1 £ ? / \
sehr chice Fassons . . . . . von V

Äummi-Wäniel
DoZener Iisäenmäniel unä

^ on/irmanäen-^ leider

an

in grau und sport , garantiert ,
wasserdicht von

in grosser Auswahl • • # • • von

13.50 .
i » 45 —

E
.

Neu Nachfl Inhaber : S. lT)ichel=Bösen

•• Kaiserstrasse 74
Grösstes Spezialhaus für Damen-Konfektion .

7949

«a»3 P4üsch - u. Stoff -Diwau
sowie gebt . Kanapee billig zu
Verk . Riippurrerstr . LI III . r.

Scigmprcn
Bmcb-

ttlaccaronl
«t.. 28

maccaroni
dicke
Pfd . OU Pfg .

dünne Ofi
Pfd. ilO Pfg.

maccaroni
| in V* « » u . */i « -Paketen I

>Pfund 40 45

und 55 Pfg-

Eierstifte0 5 Pfg .
lMarkellGlockenyL

Pfund f

GmSse-Meln
offen Q A Pfg.

Pfd. von Odfii an

ßausmacber
— nur in Paketen —
'/, Pfd .. AltPaket *lU Pfg.

Feinste

! in V» « * u. Vi « . Paketen |

Pfund 45 » 55

und 05 Pfg.

| 3 $ l0difn # iDriiij

Pfund 7 0 Pfg-

Semiise.
maccaroni I
tMnfchel «)

Pfund 32 Pfg.

. « m. b . " . . .

Arlach. JeWecholzarMerijerbM
Morgen Donnerstag Abend 6 Uhr findet im „ Darm -

städter Hof " eine

Gkffk»tliihkH «I;«rbkittti >nsaii>mI«illI
statt. Herr Arbeitersekretär Prull spricht über das Thema :
„ Der Lohnarbeiter im Wandel der Zeiten " . Hierzu sind
sämtliche in der Holzbranche beschäftigten Arbeiter von Durlachund Umgegend freund!, einge'aden. 7960

Sozialdem . Aarlei des 7. Lad.
Wahlkreises .

Am Sonntag , den 22 . März » nachmittags 2V> Uhr ,
findet im „ Merfifchen Hof " in Gengenbach

GeMMevemeter-Mfereuz
statt. Tagesordnung :

Die Gemeinde . Voranschläge . Referent : Stadtrat
F . Weber -Durlach. — Gemeindepolitisches . 7946

Die Bürgerausschutzmitglieder und Gemeinderäie der Orte
Unterharmersbach, Zell a . H., Gengenbach , Berghaupten , Zuns.
weier, Elgersweier , Weier, WelterSweier, Zell-Weierbach und
Offenburg werden ersucht vollzählig zu erscheinen .

Der Kreisvorstand . 3 . A . : Haderer.

ipiiiiMimimtiiiiwimmniiiiiiiiiiiiuiiimimiiiHiiiiii

I Christ Oertei (
| Kaiserstraße 101—103 j
| Jltitgl . des Rabattsparvereins |
| Telephon 217. |
ifiiitiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitMiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiÜ

Sämtliche

Tr&hiahrsKeuheiten
ln Samen - JCleiderstoffen, Zinsen -
stoffen , JCostümstoffen , Jferten -

Jlnzugstoffen 7954
sind in reicher Auswahl eingetroffen.

? &r Konfirmanden und Kommunikanten
empfehle ich :

Sehwarze n. weisse Stoffe in grosserAuswahl .

Bekanntmachung .
De » Besuch des StadtgartenS betr .

Mit Gültigkeit vom 1 . Avril 1914 bis 31 . März 1915 werden
für den Besuch deS Stadtgartens einschliefilich des Tiergartens
neue Jahres - ( Abonnements -) Karten ausgegeben.

Es kostet:
a. eine Hauptkarte . 6 <yfl
b . eine Beikarte für je ein Familienmitglied oder eine

Kinderwärterin . 2 vH 50 ^
c. eine Karte für Studierende der Technischen Hochschuleund für Schüler staatlicher oder städtischer Lehr»

anstalten . 2 ^ 50 ^
Zur Familie eines Abonnenten zählende Kinder unter

10 Jahren haben in Begleitung Erwachsener freien Zutritt .
Die Karten für Studierende und Schüler (Ziffer c) werden

auf Vorlage eines Ausweises der Anstaltrleitung abgegeben.Die Jahreskarten werden von Montag , den 23 . März
d . Js . an beim Einnehmer des StadtgartenS gegen Erlegung
der festgesetzten Gebühren ausgefertigt und abgegeben. Jnsolange
die Gebühren für bestellte Karten nicht bez chlt sind, ist beim
Eintritt in den Stadtgarten jeweils das Eintrittsgeld für ein¬
maligen Besuch zu entrichten .

Die Inhaber von Schuldverschreibungendes Badischen Ver¬
eins für Geflügelzucht (sogenannte Tiergartenaktien ) über 100
bis 500 fl. haben zwecks Erlangung der ihnen nach 8 11 der
Vorschriften für die Benützung des Stadtgartens zukommenden
Karten ihre Schuldverschreibungen auf dem städti' chen Haupt«
sekretariat (Rathaus , südlicher Flügel, 2. Stock , Zimuier Nr. 41)
vorzulegen.

Die Jahreskarten sind nicht übertragbar und beim Eintritt
in den Stadtgarten jedesmal vorzuzeigen.

Karlsruhe , den 13. März 1914 . 7982
Die Stadtgarten -Kommisfion.

Siegrist . Neudeck.

Dr . «Thompson ’s
e

J

(Schutzmarke Schwan )
Ist garantiert frei von Chlor, Wasserglas und

scharfen Bestandteilen, daher für die Wäsche

unschädlich
n
läsche J

zweisitziger*♦ bereits neu.
ist zu verkaufen. Anzusehen von
ö Uhr ab. Riippurrerstr . 20 , / 6,d ,M u. verkaufen.

<Haus ll . 2. Stock. 79431

gut
»» erhalt .

Beilchenftr . II , 3. St . l.

Wollen Sie Geld fparen ?
So kaufen Sie jetzt ein.

Wir haben ausgesetzt : ------ - ■■=

Posten Kinder-Anzüge * _
Grösse 1—6, ohne Rücksicht auf die früheren Preise per Stück Mk. WM §

Posten Kommunion-Anzüge in _
besonders preiswert . per Stück Mk . M Ul

Posten Herren-Anzüge ir _
meist dunkle und schwarze Sachen . per Stück Mk . M WM §

Posten Herren-Anzüge 77 ..
moderne Stoffe und Fassons , weit unter Preis per Stück Mk . MD M^ > 211

Für diese günstige Kaufgelegenhelf ist kein Weg zu wett.
Kaufhaus 7856

GuggenheimsComp .

Gaggenau .
3G

Größere Posten bessere

sind enorm billig abzugeben

Kaiserftr . 133
1 Treppe hoch 7253

Ecke Kaiser» und Kreuzstratze ,
Eingang bei der kleinen Kirche.

« el
aller Art 7945

kaust man vorteilhaft im

MöSielhatis Pistiner
Karlsruhe

Tchiitzenstratze 17 .

Zu verkaufen r Raffen?
und Hasen , 1. 1 Plymout I
1. Preis 1 . 1 gelbe OrM
2. Preis , rebhuhnf.
mit Ehrenpr. präm., D-
1. 1 88 Punkt. e

Griinwinkel , GerberM

BUcnemgal , S
co !, ist billig abzugeben .
Borkstraste LS, S. Sn .

GutkuUittlis -«.Adk>>

emp sie »lt K.Daul .Schutzen

« hmen
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